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Auf die Erste Hilfe kommt es an! 

W er den Kauf eines Krankenwagens verantwortet 
oder mitbestimmt, muß sich vorher fragen: W elche Situationen 
hat dieser W agen zu meistern? Die täglichen Unfälle 
bestätigen es nämlich: Der gelegentliche Kranken -Transport 
kann niemals allein Maßstab sein. Entscheidend sind vielmehr 
zwei Dinge: Erstens - wieviel Verl etzte kann das Fahrzeug 
tatsächlich aufnehmen? Zweitens - ist sein Innenraum so groß, 
daß man die Pati enten betreuen und versorgen kann? 
Diese Fragen müssen zufriedenstellend beantwortet sein , 
denn im Ernstfall kann die Erste Hilfe von lebenserhaltender 
Bedeutung sein. 
Der VW- Krankenwagen ist mehr als ein Transport-Fahrzeug. 
Er ist fahrende Rettungsstati on für drei Verl etzte. 
Und Arzt oder Helfer haben noch genügend Platz, 
um sofort all es Nötige zu tun - noch während der Fahrt! 
Zwei Krankentragen und ein gepolsterter Kranken-Tragesessel 
stehen bereit ; fall s eine Trage hochgeklappt bleiben kann, 
ein weiterer Polstersessel. Fern er: gepolsterter Klappsitz 
für Begleiter, Betreuungsschrank, Platz und Ablagefächer 
fü r Verbandsmaterial , Arm- und Beinschienen 
und Erste-Hilfe-Au srüstu ng ! 

Kranken-Hilfso rganisationen und Feuerwehr setzen den 
VW-Krankenwagen sei t Jahr und Tag bevorzu gt ein , weil er 
so zuver lässig und durchdacht is t, weil er so niedrig in der 
An schaffung liegt. Darum: Entscheiden Sie sich für d ie 
umfassende Erste Hilfe! En'scheiden Sie sich 
für den VW-Krankenwagen! 
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Heinrich Wehtlng. MdB 

Um das läglic 
Schwerpunkte der Ernährungs-Slcherstellung 

Im Hinblick auf das zum Notstandskomplex gehörende Er
nährungs·Sicherstellungsgesetz werden bei jedem, der die 
beiden letzten Weltkriege erlebt hat. Erinnerungen an Ver
hältnisse wach, die er nicht gerne noch einmal erleben 
möchte. Angesichts unserer vollen Läden ist es für den Ver
braucher unvorstellbar, daß er noch einmal die Grundnah
rungsmittel wie Brot und Kartoffeln, die er heute kaum be
achtet, zugeteilt erhalten könnte. Auch für den Landwirt 
scheint es bei seinen jetzigen Absatzsorgen kaum denkbar, 
daß ihm wieder Ablieferungspflidlten auferlegt würden. Es 
ist aber besser, wir schaffen schon heute solche Organ isa
tionsfonnen und gebrauchen sie nie, als daß wir einmal ohne 
Vorbereitung vom Hunger überrascht werden. Wir wissen 
zwar, daß wir heute im Verteidigungs fall eine ganz andere 
Ausgangslage haben als zu Beginn der beiden letzten Welt
kriege. Damals hatte man jahrelang für den Ernstfall ge
plant. Wir hatten nicht nur eine Wirtschaftsform, die durch 
Abkapselung vom Weltmarkt mit Erzeugungsschlachten ver
suchte, die Ernährung so weit wie möglich aus dem eigenen 
Boden sicherzustellen. Es wurde auch schon lange vor Aus
bruch des Krieges tür den Agrarsektor eine konzentrierte 
Marktwirtschaft praktiziert. 

Was muß beachtet werdeo? 
Heute sind wir dagegen im Begriff, nidlt nur eine weltweite 
Verflechtung unserer gewerblidlen Wirtschaft zu fördern, 
sondern wir machen alle Anstrengungen, um unsere Land
wirtsd1.aft in den Europäischen Markt einzubauen, ganz ab
gesehen von den großen Zufuhren, vor allem an Getreide aus 
überseeischen Gebieten. Die Ausgangslage würde sich zwar 
im Ernstfall insofern von der damaligen untersdleiden, als 
unsere westlichen Nachbarn die Zufuhren nicht absperren 
würden. Wir müssen uns aber darüber im klaren sein, daß 
die Feindeinwirkungen auch heute die Zufuhr abschneiden 
oder stark behindern könnten. Außerdem braucht es keine 
bösartige Unterstellung zu sein, wenn wir annehmen müssen. 
daß im Kriegsfall für jedes Volk die Versorgung der eigenen 
Nation erste Verpft.ichtung bedeutet. Die heutige Kriegsfüh
rung bringt es mit sich. daß wir selbst bei einem Fernhalten 
der Fronten von unseren Grenzen mit einem atomaren Nie
derschlag rechnen müssen, so daß auch das ft.ache Land als 
Erzeugungsstätte der Nahrungsmittel gefährdet wird. Es 
kommt noch hinzu, daß unsere Ernährungsindustrie sich 
hauptsächlich in der Nähe der Küste und der Ballungsgebiete 
befindet und daher besonders gefährdet ist. Alle diese Um
stände machen es notwendig, daß wir gesetzlich alle Voraus
setzungen schaffen, die erforderlich sind, um den veränderten 
Verhältnissen Rechnung zu tragen. Da das Gesetz auch schon 
für die Zeit vor Ausbruch der Feindseligkeiten, dem sogen . 
Spannungsfall, evtl. angewandt werden muß und auch für 
die Zeit einer Versorgungskrise gedacht ist, begrüßen wir es, 
daß im Gesetz ausdrücklich festgelegt ist, daß seine Bestim
mungen nur dann angewandt werden dürfen, wenn der 
Zweck durch marktgerechte Maßnahmen nicht - oder nicht 
rechtzeitig - erreicht werden könnte, und daß Rechtsverord
nungen auf das unerläßliche Maß beschränkt werden. 
Um den Zweck des Gesetzes, die Sicherstellung der Ernäh
rung, zu erreichen, ist es richtig, daß nicht nur die Erfassung 
und Verteilung der Nahrungsmittel vorgesehen ist, sondern 
auch die weitere Erzeugung. Darum mußten nicht nur alle 
pflanzlichen und tierischen Erzeugnisse (mit Ausnahme von 
Tabak) erfaßt werden, sondern auch Saatgut, Futtermittel 



lind Betriebsmittel. Dabei kommt gegenüber früher bei 
unserer fast voll!'tändigen Umstellung von tierischer auf 
motorische Zugkraft dem Krafts toff besondere Bedeu
tung zu. 

Bevorratung 

Eine eier wichtigsten Maßnahmen, die delS Gesetz vorsieht, 
ist die Bevorratung. Was wir schon jahrelang für BerJin 
praktizieren, muß, wenn auch in veränderter Form, (ür 
das Bundesgebiet erfolgen. Bei der öffentlidien Bevorra
tung müssen wir uns in erster Linie auf die Rohsto{form 
beschränken. Bei einem regelmäßigen Austausch werden 
aber auch Fleisch, Butter und andere Veredelungsprodukte 
gelagert werden müssen, denn die Bevölkerung will nicht 
nur satt werden. Die Leistungsfähigkeit ist nicht mit einer 
ein~itigen Kalorienrechnung zu erhalten. 

Da angestrebt werd~n muß, daß tlUch beim Leb~nsmittel
handel 'md bei den Verarbeitungsbetrieben erhebliche 
Vorräte lagern, ist gerade bei letzteren anzustreben, daß 
hier ein~ möglichst große Dezentralisation erfolgt. Ent
sprechender Wert ist aber nuch auf die Vorl'atshaltung bei 
den Haushalten zu legen. Hier muß durch eine systema
tische Werbung mehr erreicht werden als bei der Ei~h
hörnchen-Aktion. Insgesamt sollten alle Anstrengungen 
gemacht werden, um alle Spitzen des Marktes landwirt
schaftlidlcr Erzeugnisse, soweit sie lagerfähig sind oder 
gemadit werden können, einzulagern. Damit könnte nicht 
nur ein wesentlicher Beitrag zu einer praktischen Agra r
politik geleistet werden, sondern es würde zu einer Stabi
lisierung der Märkte und zu einer Bevorratung zu den 
bilJigsten Einstandspreisen führen. Es ist zu begrüßen, 
daß das Gesetz auch die Notstandsbevorratung von Futter
mitteln und Betriebsmitteln, also auch von Kraftstoff, 
vorsieht. Sonst würden im VerteidigungsfaU alle Betriebe 
lahmgelegt. 

Erstellung von Planungsunterlagen 

Zu den Planungsunterlagen gehört insbesondere die Er
richtung der Betriebskarteien. Hierbei ist die Feststellung 
der Leistungsfähigkeit und der Betriebsmittel eine we
sentliche Aufgabe. Nur darf hier nicht eine Bürokratie 
erwachsen, die alles und jedes erfassen will. Bei der Ver
waltungsorganisation ist 'neben einer zentralen Planung 
eine dezentrale Verwaltung für ein Funktionieren Vorbe
dingung. damit auch bei Insellagen die Arbeit weitergeht. 
Bet der Erfassung werden wi r im norddeutschen Raum in 
den Landwirtschaftskammern einen eingespielten Appa
rat haben, der durch persönliche Verbindung zu den land
wirtsl.!ha[tlichen Betrieben den größten Erfolg verspricht. 
Das dürfte im Süden bei den Landwirtschaftsämtern der 
Kreisverwaltungen sicher audi zutreffen. Es ist gut. daß 
bei dem zu errichtenden Bundesamt die Bediensteten der 
Außenhnndelsslelle und der Einfuhr- und Vorratsstellen 
herangezogen werden und somit der Stellenmarkt nicht 
zusätzlich belastet wird. 

D.:l das Kernstück des Gesetzes die Ermächtigung zum Er
laß von Rechtsverordnungen darstellt. ist für eine erfolg
reiche Wirksamkeit Voraussetzung, daß die vorgesehenen 
Gebote. Verbote und Beschränkungen elastisch gehand
habt werden können. Auf die im Gesetz vorgesehene Ge
heimhaltungspflicht sollte aus vielerlei Gründen entschei
dender Wert gelegt werden. 

Die Sicherstell ung der Ernährung ist zwar keine entschei
dende Waffe, um einen erfolgreichen Abwehrkampf zu 
führen. Aber ohne diese Voraussetzung würde eine Vertei
digung schon von vornherein aussichtlos sein. Darum soll
ten wir alles tun, um diese Vorausse tzungen zu schaffen, 
in der Hoflnung, daß wir sie niemals anzuwenden brau
chen. 
Dh:scr Artikel wurde im Deutschland·Unlon·Dienst (Pressed ienst 
der COU.CSU) Nr. 18 GJ veröffentlicht. 
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K.- E. Freiherr von Berchem, 
Generalsekretariat des Deutschen Roten Kreuze. 

Der Mensc 

.. . keine Götter zum Bitten, 

keine Mutter mehr als Schoß 

schweige und habe gelitten, 

sammle dich und sei groß. Benn 

m ie folgenden Betrachtungen sollen in erster Linie 
nicht äußeren Umständen der Katastrophe, sondern 
den inneren, durch sie heraufbeschworenen Konflik
ten und deren überwindung gelten. Den Begleit

erscheinungen furchtbarer Geschehnisse, den GeCühlen den 
Gemütsbewegungen und den durch sie verursachten kö'rper
lichen Störungen beim BetrofCenen wie beim Helfenden wird 
noch immer zu wenig Aufmerksamkeit gewidmet. 
Die Möglichkeit einer nuklearen Kriegsführung zwingt uns, 
auch deren psychologischer Problematik ofTenen Auges zu 
begegnen. Es gebt dabei mehr um das Bewußtsein der Exi
stenz solcher Waffen und der Gefahr ihrer Anwendung. 
Befürchtung, Vorahnung und Besorgnis sind Vorstufen der 
eigentlichen Angst. Diese seelische Belastung besteht bereits 
bei der Bevölkerung und damit auch bei den Menschen, die 
sich der Helfertätigkeit verschrieben haben. Sie steigert sich 
dann mit der Erkennbarkeit bevorstehender Gefahren und 
später unter der - nun körperlichen - Belastung im Zu
sammenhang mit den Auswirkungen der Kampfhandlungen 
und deren Folgen. 
Es genügt eben heute nicht mehr, die HeIfenden - und unter 
diesen besonders die Verantwortlichen - mit den äußeren Er
scheinungen der Waffen wirkung sowie mit dem vorbeugen
den materiellen Schutz und den manuellen HilCsmaßnahmen 
vertraut zu machen. 

Die Stunde der Bewährung 
Auch der H~lfende steht unter diesen Belastungen, von de
ren Verarbeltung - also dem Erkennen, Durchhalten und 



überstehen - der Umfang und Wert seiner HiHeleistungen 
abhä ngt. Dies gilt in gesteigertem Maße für die Führungs
kräfte. Von ihrer Leistung, ihrem Aufmerksamkeitsumfang 
usw. unter dem Katastropheneinfluß hängt aber die Leistung 
der ihnen anvertrauten Helfer ab. Daher erscheint ihr Ver
halten besonders schwerwiegend und damit auch ihre Ver
pflichtung, s ich mit der seelischen Seite der Belastung ver
traut zu machen und so zur Erhaltung ihrer Führungsquali
täten beizutragen. 
"In der Stunde der Gefahr wird es aber auch auf das Vorstel
lungsvermögen und die Reaktionsfähigkeit derjenigen Men
schen ankommen, die diesen Apparat zu bedienen haben." 
(Aus der Stellungnahme des Senats der Freien und Hanse
s tadt Hamburg zum Bericht des Sachverständigenausschusses 
zur Untersuchung des Ablaufs der Flutkatastrophe 1962.) 
Was nutzt es einem mit hervorragenden Wissen und Können 
in allen Hilfssparten vertrauten Verantwortlichen, wenn er 
mit "überzeugungsgeschwellter Brust" in den Einsatz geht 
und dann unter den ersten überraschenden (leichUertiger
weise nicht erwarteten) Eindrücken, den ersten Verantwor
tungen und Entschlußnotwendigkeiten seelisdt und damit 
audt körperlidt sehr schnell zusammenbricht? Nimmt er dann 
beim Alkohol Zufludtt, beim gesteigerten Nikotingenuß -
jede Sucht ist eine Flucht vor der Wirklichkeit! -, versucht 
Cl' sich durch Betriebsamkeit, Eigenmächtigkeiten, Suchen an
derer, neuer Aufgaben (Flucht nach vorne oder - entgegen
gesetzt - der Versuch, "weiter vom Schuß" zu kommen) sich 
von seiner eigentlichen Tätigkeit und ihrem Anspruch zu di
stanzieren, dann hat er bereits bewiesen, daß er der Bela-

stung unterlegen ist und fortschreitend unfähiger wird, sei
ner Aufgabe Genüge zu tun. 
Ähnliche Reaktionen sind das Verkriechen hinter neben
sächlichen Arbeiten, ungenaue (unsichere) und widerspre
chende Anordnungen, Unbeherrschtheit, Schimpfen (Suche 
nach dem Sündenbock), Flucht in die Krankheit (u. U. Kom
bination zwischen Minderwertigkeitsgefühl und Renomieren). 
Die ihm anvertrauten HeUer werden ihm in ihrer Leistung, 
ihrer Reaktion - je nach Verfassung - alsbald folgen , nun 
natürlich zum Schaden der Betroffenen, denen ihre Aufgabe 
gilt. 
Nicht auszudenken, wenn zu den "normalen" Belastungen 
nun noch Beanspruchungen besonderer Art kommen, die den 
Kern der Panik in sich tragen. Der Bewegungssturm wird 
Hilfsbedürftige wie Helfer unbarmherzig hinwegfegen. 

Klare Begri ffe prägen 

Wie ist dem vorzubeugen? WissenschaItliche Veröffentlichun
gen sprechen von der Forderung nach Stress-Toleranz, Moti
vation und Soziabilität, um durch Ego-Integration die Situa
tion zu beherrschen. M. E. ist dieser gesamte Fragenkreis von 
so allgemeinem Interesse und zur Selbsterhaltung der Be
völkerung von ausschlaggebender Bedeutung, daß man sich 
auch bei den Fachleuten zu allgemeinverständlicher und nutz
barer Ausdrucksweise entschließen soll te. 
Führung und Verantwortung bei allen Katastrophenhilfs
maßnahmen werden fa st ausschließlich psychologische Laien 
haben; von ihnen hängt zu wesentlichen Teilen das Wohl und 
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Panik be im Brand der Pa rise r Oper 1887 

Wehe der betroffenen Bevölkerung ab. 
Sollte man ihnen nicht das Erkennen 
der Materie erleichtern, sie je nach Bil
dung und Intelligenz wenigstens zu An
lernlingen machen, soweit dies nötig 
und möglich erscheint? 
Der psychologische Laie ist Führer und 
muß die Situation meistern. Ganz klare 
Begriffe sind für ihn zu prägen, um 
ihm den Komplex verständlich zu ma
chen. Der "einfache'\ unkomplizierte 
Mensch wird meist seelisch stärker be
lastbar sein und daher leichter mit die
sen Aufgaben fertigwerden können -
wenn er die Dinge begriffen hat. Die 
Bewältigung der unmittelbaren Arbeit 
liegt nicht so sehr bei der höheren Füh
rung, sondern auf der Helfer-Ebene. 
Was also besagen diese genannten Be
grille? Und wie s ind die so bezeichne
ten Eigenschaften für Führe r und Hel
fer zu erreichen? 
Stress-Toleranz heißt wörtlich "Bcla
stungsduldsamkeit" im Sinne von Wi
derstandsfähigkeit. Gemeint ist das 
Aushalten und Erdulden äußerer und 
innerer Belastungen. 
Motivation meint verpClichtende An
triebe und deren Leitbilder; für unse
ren Personenkreis also etwa Nächsten
liebe, POichtbewußtsein, Gläubigkeit. 
(Schein-) Antriebe, die unter Belastung 
früher oder später versagen, sind per
sönlicher Ehrgeiz, Geltungssucht, Er
folgshascherei, Machtstreben. 
SolA abili tä t ist die Anpassungsfähigkeit 
an menschliche und dingliche Umge-
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bung und deren L<lge, also Umgänglich
keit, Einordnung; eine Fähigkeit, die 
für den Helfer auch ohne besondere Be
l<lstung VOI'<lussetzung ausreichenden 
Helfens ist. Der nicht anpassungsfähige 
Mensch "kommt nicht an" in seiner Hel
[ergemeinschaft und hat erst redll nicht 
die nötige Kontaktfähigkeit zum HilCs
bedürftigen. 
Ego-Integr<ltion bedeutet Zusammen
führen der Strebungen des Ich zu einem 
geordneten Ganzen und dieses erha lten. 
Die Integration ist eine der Vorausset
zungen jedes ersprießlichen Gemein
schaftslebens, sic ist hier auf die beson
deren Umstände der Katastrophe bezo
gen. Erreichbar wird sie durch Aneig
nung der drei erläuterten Eigenschaften 
bzw. Fähigkeiten. 

Das "Milieu" kennenlernen 

Und nun der Weg. Er ist nieht leicht, Cl' 
bedarf der Mühe, ja des persönlichen 
Opfers, fleißigen Studiums, der übung 
und der Zielstrebigkeit. Ist es damit 
sdlOn getan? Ollen gesagt: nein. Wer 
nicht schon einiges mitbringt, in sich hat 
a ls ausbildbare und entwickelbare An
lage, wird die letzte Stufe nicht errei
chen. (Das aber stellt sich erst im Laufe 
der Bemühungen heraus.) 
Die Ausbildung in dcr praktischen 
Hilfsarbei t und das Kennenlernen des 
Hilfsmilieus, d. h. der Situation, unter 
der in den verschiedenartigen Ka tastro
phen gearbeitet werden muß, müssen 

Wilde Flucht. Feuersbrunst in Chikago 1871 

nebenein<lnderlaufen. Das bedeutet z. B. 
Kenntnis 
1. der Situation bei einer überschwem
mung, einer Explosion, eines Gasun
glücks, eines Erdbebens, der WafTen
wirkung im Kriege, der Schutzmöglich
keilen und damit der Lage, in die die 
Betroffenen und die Helfer gestellt sein 
werden; 
2. der menschlichen Verhaltensweisen in 
Ka tastrophensituationen, der Gemüts
bewegungen, die diese verursachen, und 
der körperlichen Begleiterscheinungen 
(Störungen), die den Rückschluß aut die 
Gemütsbewegungen zulassen: Be fürch
tungen, Besorgnis, Angst, Schreck, 
ängstlidte Erwartungsspannung, Ge
fühlslähmung, Erregung, Abstumpfung, 
Sensibilisiemng, Bewußtseinseintrü
bung, Suggestibilität, beginnende Panik 
u. a. m.; 
3. der möglichen vorbeugenden und der 
Hilfsma ßnahmen (Erste psychische 
Hilfe). 
Also gehört Kenntn is der Gesamtsitua
lion zu der Erreichung der Stress-Tole
ranz. Diese Fragengruppen müssen in 
geeigneter Fonn in den LehrstofI der 
verschiedenen Hi1fsorganisationen auf
genommen und, den Ausbildungsvorha
ben fOr Führungskrätte und Helfer a n
gepaßt, diesen so einfach und ansdlau
lieh wie mögtid1. vermittelt werden. 
F ilme, Filmausschnitte, Fotos, Ka tastro
phensch ilderungen aller Art, Verhal
tensschi lderungen betroffener Men
schen sind die geetgneten Lehrmittel. 



Der drastische, ausdrucksstarke Vortrag 
durch geeignete Lehrkräfte mit prakti
scher Erfahrung, durch das genannte 
Anschauungsmaterial unterstützt, ver
mittelt die nötigen Eindrücke und 
Kenntnisse. Die Lehre von der psychi
schen Ersten Hilfe, wie sie in anderen 
Ländern bereits geübt wird, schließt 
diese Ausbildung ab. Die Anfänge sind 
bisher in der realistischen Unfa.llda.r
stellung und in der Schadensdarstellung 
für übungen steckengeblieben. 

Die Theorie allerdings ersetzt auch hier 
nicht die praktische Erfahrung. Nun, 
nicht jeden Tag haben wir entspre
chende Ereignisse, an denen wir lernen 
können. Aber im Falle von Katastro
phen sollte besonders geeigneten Füh
rungs- und Lehrkräften Gelegenheit 
gegeben werden, auch wenn sie nicht 
selbst zum Einsatz kommen, entspre
chende Studien nicht nur fachlicher Art 
zu machen. 

Studium Im Alltag 

Ist dazu wirklich gleich eine Katastro
phe nötig? Schon der Alltag, unsere täg
liche Umgebung, bieten dem aufmerk
samen Beobachter eine Menge Anschau
ung. Der Weg zur Arbeit, das Warten 
auf die Straßenbahn, auf den Zug u. a. 
auch die Fahrt selbst bieten eine Un
menge von "anomalen" Verhaltenswei
sen Einzelner oder der Menge und die 
Möglichkeit, diese zu studieren und aus
zuwerten. Fußballspiel, Karneval, Ver
sammlung, Theater, Konzert, Sonntags
spaziergang usw. geben dem Menschen
beobachter geradezu kurzweilige Be
schäftigung. K önnten nicht solche Ex
kursionen in die Ausbildungsvorhaben 
eingefügt werden? Die gelegentliche 
Mitarbeit beim Krankentransport und 
im Unfallrettungsdienst fördert das 
Vertrautwerden mit Schadenssituatio
nen in der anschaulichsten Weise. Auch 
die Auswertung solcher Situationen in 
dieser Richtung darf von den verant
wortlichen Stellen der Behörden und 
Organisationen nicht mehr unterlassen 
werden. Vorgeschulte Fachkräfte müs
sen hierzu rechtzeitig ausgestattet und 
angesetzt werden. 

Macht sich der Helfer im Laufe der 
Ausbildung mit den verschiedensten Er
scheinungen vertraut und nimmt die 
aufgezeigten Tatsachen als gegeben hin, 
so fängt er an, sich als Mensch und Hel
fer mit ihnen auseinanderzusetzen, er 
beginnt stress-tolerant zu werden; die 
Belastungen werden in theoretischer 
Anschauung erträglich. Eigene Bewäh
rung ist erst unter Beweis zu stellen. 
Die Adaption, d. h. die Gewöhnung an 
die Eindrücke muß rechtzeitig einsetzen. 
Dies geschieht durch Lehre und übung, 
um während der Katastrophe das Sta
dium des Widerstandes und der Abwehr 
schnell zu ermöglichen und um das Er
schöpfungsstadium zu vermeiden bzw. 
so lange wie möglich hinauszuzögern. 

Leitende Antriebe allerdings sind nicht 
einfach erlernbar, sie muß der Helfer 
zumindest von der Idee her in der An
lage mitbringen, um sie dann bewußt, 
aus der überzeugung heraus zu aktivie
ren und auszubilden. Hier kommt es 
nicht unerheblich auf Vorbilder, Führer 
und Lehrer (persönliche Leitbilder) an. 
Die Entwicklung wird beim einzelnen 

.stay al hamo - bleib IV Hausel" Das Iot di. Devl .. der NATO fiIr eile ZIwI ... 

.alk_.g. I ... _uNr U ........ g . .. gul wie .ur _ migllch _ all. Ge
faIuwn eines Krieges geschlitzt, si'"' die MeMc:hen ..... Gm ............ aluR. 

oft sehr unterschiedliche Wege gehen. 
Auch. weniger ideelle Antriebe sind 
möglich. 
Für das Anpassungsvennögen ist noch 
mehr als für die Antriebe das Vorhan
densein von Veranlagung vonnöten, ob
wohl auch dabei die mensdlliche Um
gebung, die Gemeinschaft selbst, viel be
wirken kann. Auch das Motiv der Hilfs
bereitschaft des einzelnen wird seine 
Anpassungsfähigkeit beeinflussen. 

Kein vernachlässigter Zweig 

"Psychologie" ist heute in aller Munde, 
in Handel und Wandel, in Betrieb und 
Schule. überall werden die Erkennt
nisse der Psychologie genutzt, wird ge
testet und geprüft. Dort aber, wo es um 
die letzten Dinge, um Erkennen, Durch
halten, überstehen, ja überleben in Ka
tastrophen und Krieg geht, dort finden 
die Erkenntnisse der Psychologie nicht 
oder in völlig unzureichendem Maße 
Anwendung. 
Es müßte des Schweißes von Fachleuten 
wert sein, die Katastrophensituationen 

zu studieren, sich in sie zu versetzen, 
um sie zum Schutz der Zivilbevölkerung 
auch für das Gebiet psychischer Hilfe
leistung als nötige Ergänzung der mate
riellen Hilfe auszuwerten. 
Das anschließende Schrifttum ist nur 
ein kleiner Ausschnitt aus einer vor
handenen Vielzahl. Für den Beginn der 
Beschäftigung mit dem Thema genügt 
es zur Anregung. Weitere Quellenanga
ben finden sich in den genannten Bü
chern. 
Von Berroem, "Der Mensch in der Kata
strophe", DRK 1962 
Burckhardt, "Charakter und Umwelt", 
Gerlach 1957 
Leithäuser, "Katastrophen", Safari-Ver
lag 
Nagai, "Wir waren dabei in Nagasaki", 
Metzner 1951 
"Panik", Erkennen, Verhüten, Bekämp
fen", Bundesministerium für Verteidi
gung 1962 
Pan se, "Angst und SchreckU , Metzner 
1952 
Rodenberger, "Dresden", Limpert 1955 
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Besondere Umstände können dazu zwingen, 
einen Verlelzten, bei dem die Atmung ausge
setzt hat, aus der Gefahrenzone zu transpor
tieren. Der Einsatz des Mundbeatmers gibt 
dann dem Helfer die Möglichkeit, auch wäh
rend des Abtransportes auf einer Trage die 
Wiederbelebung ummterbrochen fortzuset%en . 

6 

Inder Laienhilfe durre Selbstschutz
kräfte kommt bei der Besei tigung 
lebensbedrohender Zustände der so

fort einsetzenden \Viederbelebung bei 
Atemstillstand die größte Bedeutung zu. 
Die geglückte Wiederbelebung setzt der 
Rettungstat die Krone auf. Ein Arzt hat 
einmal beha uptet, die sachgemäß durch
geführte \Viederbelebung sei nicht min
deren Ranges als eine schwere Opera.
tion. In beiden Fällen entscheiden 
Kenntnisse und Geschicklichkeit über 
Leben oder Tod. 

Die Situation des Selbstschutzes in dem 
immerhin einmal möglichen Verteidi
gungsfall zwingt im Hinblick auf die 
hier zu behandelnde Wiederbelebung zu 
folgenden überlegungen: 
1. Die Verfalls frist an den Tod ist bei 
Atemstillstand nur sehr kurz. Die Wie
derbelebung muß, soll sie Erfolg haben, 
unverzüglich einsetzen. 
2. Im Verteidigungsfall ist das rechtzei
tige Wirksam werden der geschullen 
Kräfte des Deutschen Roten Kreuzes, 
des Arbeiter-Samariter-Bundes, des 
Malteser-Hilfsdienstes, der Johanni
ter-Unfall-Hilfe sowie des Luftschutz
Sanitätsdienstes innerhalb der entschei
denden übergangszeit vom Atemstill
stand bis zum Erlösd1en des Lebens 
kaum zu erreichen, da diese Kräfte 
nicht gleichzeitig überall sein kön
nen. 
3. Die im Schadensgebiet anwesenden 
Selbstschutzkräfte haben den in vielen 
Fällen wertvollen Zeitvorsprung. 
4. Es erscheint jedoch undurchführbar, 
den Selbstschutz mit SauerstofI-Beat
mungsgeräten auszurüsten oder die 
LaienheIrerstaffeln, die ja ihr ganzes 
Gerät tragen müssen, zusätzlich mit den 
schweren Sauerstoff-Flaschen zu bela
sten. 
5. Das Nachfüllen verbrauchter Sauer
stoff-Flaschen ist im Schadensgebiet 
durch Kräfte des Selbstschutzes nicht 
durchführbar. 
6. Al1e bekannten Methoden der Wie
derbelebung von Hand sind nicht an
wendbar, solange der Körper des Ver
unglückten noch teilweise oder ganz 
eingeklemmt unter Trümmern steckt. 
7. Die Wiederbelebung von Hand ist 
nicht oder nur bedingt anwendbar, 
wenn der Verunglückte schwere äußere 



ßlemspende 
mit 
und ohne Gerät 

Wiederbelebung in der Sicht des Selbstschutzes. Von Brandingenieur Wllh. Frankl, Waldbröl 

oder innere Verletzungen, Verbrennun
gen oder Erfrierungen erlitten hat. 
8. Die zahlreichen klassischen Wieder
belebungsmethoden von Hand weichen 
in ihrer Anwendungsart voneinander 
ab. Sie verwirren den Laienhelfer des 
Selbstschutzes. Das ricl1lige Erlernen ist 
sdl\vierig. Bei einem Laien kann kein 
Erinnerungsvermögen für die früher 
einmal gelernte, exakte Anwendung er
wartet werden. 
In Friedenszeiten haben die klassischen 
Methoden, durch gut ausgebildete Sani
täter , Feuerwehrleute und Re ttungs
schwimmer richtig angewandt, ihre Be
rechtigung. Unzählige Erfolge beweisen 
dies. Auch dem Verfasser war es ver
gönnt, in zahlreichen schweren Fällen 
Erfolg mit den klassisdlen Methoden 
gehabt zu haben. 
Für den Selbstschutz aber wurden in
folge der Eigenart seiner Aufgaben der 
Selbsthilfe im Verteidigungsfall nach
stehende Lehren aus den vor genannten 
überlegungen gezogen: 
Zur Wiederbelebung bei Atemstillstand 
werden empfohlen: 
1. die Atemspende Mund-Nase ohne 
Gerät, 
2. die Wiederbelebung von Hand nach 
Hoiger-Nielsen ohne Gerät, 
3. die Atemspende Mund-Mund mit Ge
rät, dem Mundbeatmer. 

Ohne Einschränkung anwendbar 
Die Atemspende Mund-Nase ohne Ge
rät wird aus rein ästhetischen und hy
gienischen Gründen der Atemspende 
Mund-Mund vorgezogen. Sie ist von 
allen Methoden am leichtesten zu erler
nen. Einmal richtig gelehrt, bleibt sie 
infolge ihrer Einfachheit fehlerfrei im 
Gedächtnis der Helfer haften. Sie 
strengt - mit Ausnahme der ersten Se
kunden - am weni-gsten an und ist 
mühelos lange Zeit ohne Ablösung 
durchführbar. 
Fehler, die zu einer Ausweitung der 
Körperschäden führen können, sind 
nicht zu erwarten. (Bei einer an sich er
folgreichen Wiederbelebung von Hand 
mit der Methode Howard hatte der Ver
fasser einmal das Pech, einem Gasver
gifteten eine Rippe zu brechen!) 
Die Atemspende Mund-Nase ist schon 
anwendbar, wenn nur die Mund-Nasen
partie freiliegt. Das oft zeitraubende 
Freigraben aus Gebäudetrümmern, Her
ausschweißen aus Eisenkonstruktionen 

oder Freischaufein des ganzen Körpers 
aus Lawinenschnee kann durch die so
fort einsetzende Atemspende überbrückt 
werden, sobald der Kopf frei liegt. 
Die Atemspende kann ohne Einschrän
kung in allen Fällen des Atemstillstan
des, also audl bei schweren Verletzun
gen, Verbrennungen und Erfrierungen, 
bei denen sich die Wiederbelebung von 
Hand wegen der Möglichkeit der Aus
weitung von Körperschäden verbietet, 
angewandt werden. Nur in wenigen 

Fällen, etwa bei einer Nasenzertrümme
rung, sind dieser Art der Atemspende 
Grenzen gesetzt. 

Die Atemspende als uralte 
WIederbelebungsmethode 
Schon im Alten Testament wird im 
"I. Buch. der Könige", 17. Kapitel, 2l. 
Vers, berichtet. daß der Prophet Elias 
seinen Mund auf den des (angeblich!) 
toten Sohnes der Witwe zu Zarparn ge-

Eine Wiederbelebungsmethode, di e jederzeit 
und auch bei schweren Verletzungen durchge
führt werden kann, ist die Atemspende Mund
Nase. Das Opfer wird in Seitenlage gebracht, 
d ie bei den Hände des Helfers umfassen den 
Kopf (siehe unse r Fatal. um den Mund zu 
schließen. Die Atemspende erfolgt in diesem 
Falle unmittelbar durch die Nase des Opfers . 

7 



Atemspende 
mit 
und ohne Gerät 

legt und Luft eingeblasen hat, bis das a 
Kind nach siebenmaligem Einblasen 
"nieste" und wieder zu sich kam. 
Aus dem Jahre 1744 wird berichtet, daß 
ein gewisser Dr. Tossack einen Berg
mann durch die Atemspende Mund
Mund erfolgreich wiederbelebte. 
Am 28. Mai 1777 gelang dem Wundarzt 
August Diederich Sommer aus Northeim 
durch Mundbeatmung die Wiederbele
bung des 12jährigen Sohnes des Gärt
ners Ridlter. Das Kind trieb eine Vier
telstunde im Hochwasser der Leine bei 
Hannover mehrere hundert Fuß ab, bis 
es scheintot geborgen werden konnte. 
Am 14. Oktober 1780 verfiigte Georg II!. b 
von Hannover als "kürzeste und wirk-
samste" Methode bei Atemstillstand: 

" tlJcnn ein gcfunhc\', lIorfcr mcnfd) 
feincn munb auf bcn 111unb hcs 
fd)einbot ~obtcn [egct, unh ibl1l 3u 
tt,ichcrbobltcnl1l" lcl1 l1Iit q"cf)hrucf 
uicllLuft einbliijct, tlJobci "bcr bCI1l 
lü"nfcn bic q"fc 3ugcb"ltcn mc\,· 
hen 11111[;." 
Diese uralte Methode hat auch heute 
noch ihren Platz im Lehrplan der Heb
ammenJehranstalten behauptet. Man
cher kleine Erdenbürger verdankt sein 
Dasein der Atemspende, die erfahrene 
Hebammen heute noch mit bestem Er-
folg bei Atemstillstand der Neugebore-
nen anwenden. 
Auch im Rettungswesen hat die Atem
spende bis vor etwa 100 Jahren eine Be
deutung gehabt Sie wurde aber durch. 
die Vielzahl der mehr oder weniger 
brauchbaren Methoden und Geräte vor
übergehend abgelöst. 
Nach dem 2. Weltkrieg wurde die 
Atemspende ihrer unbestreitbaren Vor-
teile wegen zunächst von amerikani
scher Seite wieder aufgegriffen und 
dann von anderen Staaten ebenfalls 
eingeführt. 
Nach zahlreichen erfahrenen deutschen 
Arzten und Praktikern - es seien von 
vielen hier nur Dr. med. Stöckel, Leiter 
der Bundesschule des DRK in Mehlem, 
und Oberingenieur Hanns Fürniss, Lü-
beck, genannt - befaßt sich aum die 
Bundesschule des BLSV seit etwa drei 
Jahren mit der Wiederbelebung durch 
die Atemspende Mund-Nase. 
Sie wird bei der Bundeswehr und auch 
bei fast allen deutschen und vielen aus
ländisdlen Hilfsorganisationen ge-
lehrt. 
Gewiß gibt es, wie bei allen Neuerun
gen, Widersacher, die am "guten Alten" 
festhalten. Wenn es aber um die Ret
tung von Menschenleben geht, sollte 
man sich der alten Weisheit, daß nun 
einmal das Bessere des Guten Feind ist, 
nicht verschließen. 
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Wiederbelebung yon Hand nach Methode Holger-Nlelsen 

o "Einundzwanzig - zweiundzwanzig" laut zählen. Kärpergewicht nach vorne ver
lagern , so daß die gestreckten Arme senkrecht über dem Rüden des Scheintoten 
stehen (Ausatmung des Verunglückten): 

b "und" - mit raschem Griff dicht über den Ellbogen von außen fassen ; 

c "dreiundzwanzig" - Arme des Scheintoten bis auf die Höhe seines Hinterkopfes 
anheben; 

d "vierundzwanzig" - Arme des Verunglückten wieder auf die erde :z:urücklegen ; 
auf "und" Ausgangslage einnehmen, und von neuem beginnen. 



Beispiele aus Jüngster Zelt 

Häufig lesen wir in den Tageszeitungen 
von erfolgreicher Wiederbelebung durch 
Mundbeatmung. Gewiß, die Einzelhei
ten der näheren Umstände, die Feststel
lung, ob in allen berichteten Fällen auch 
tatsächlich Atcmstillstand oder nur Be
wußtlosigkeit vorlag, ist nicht immer 
nachprüfbar. 
Bei drei Geborgenen aus der am 22. Sep
tember 1962 im NOl'datlantik notgewas
serten Super-Constellation wurde eine 
Person durch Atemspende gerettet. Bei 
den heiden anderen blieb sie erfolglos. 
Ein Angehöriger einer Besatzungsmacht 
wurde vor kurzem geehrt, weil er einem 
deutschen Autofahrer, der sclnver ver
unglückt war, durch Atemspende das 
Leben gerettet hat. 
In einem Presseau[satz las der 54jäh
rige Landwirt Jasef Haibel im Land
kreis Kempten über die Atemspende. 
Wenige Tage später, am Ostersonntag, 
den 22. April 1962, rettete er ein zwei
einhalbjähriges Mädchen, das bereits 10 
Minuten in einem Feuerlöschteich in 
Duraeh (Ndb.) gelegen hatte, dureh 
Mundbeatmung. 
Die 67jährige Großmutter des Jung
bauern Gerard Mouysset sah im Fe
bruar 1963 in einem Kino in Paris einen 
Kulturfilm über die Atemspende und 
rettete ein paar Tage später ihren 18-
jährigen Enkel, der bei der Reparatur 
einer elektrischen Leitung verunglückt 
war, wobei A lemstillstand eingetreten 
war. Sie hat dabei, wie im Film gezeigt, 
die lebensrettende Atemspende, verbun
den mit der Herzmassage, angewendet. 
Der Verunglückte erwachte zum Leben 
und trug keinen Schaden davon. 

Wann und wie wird es gemacht? 

Ist Eigenatmung des Verunglückten 
(schwaches Heben und Senken des 
Brustkorbes) nicht mehr feststellbar 
oder zweifelhaft, atmet der Helfer 10 
bis 20ma! tief frisdte Luft ein und bläst 
seinen Ausatmungsstrom jedesmal kräf
tig in die, dicht mit seinen Lippen zu 
umschließende Nase des Scheintoten. 
Er kniet, liegt oder steht hierzu dicht 
bei dem Verletzten - je nach dessen 
Lage. Der Retter umfaßt dabei mit der 
einen Hand den Unterkiefer und das 
Kinn, mit der anderen Hand die Stirn 
- den Daumen am Haaransatz, die üb
rigen Finger auf dem Scheitel - und 
übt mit bei den Händen einen Druck in 
Richtung Hinterkopf aus. Der Mund des 
Scheintoten wird fest mit der am Kinn 
liegenden Hand zugedrückt. 
Nach den ersten 10 bis 20 anstrengen
den Atemstößen kann eine Pause bis 
zu 30 Sekunden eintreten, in der der 
Retter sich erholt. Dann ist ohne jede 
Anstrengung die Wiederbeatmung im 
normalen Rhythmus fortzusetzen, bis 
der Erfolg eintritt, ein Beatmungsgerät 
herbeigeholt worden ist und bereit
steht, ein Arzt die Einstellung der 
Atemspende anordnet oder bis die für 
den Helfer untrüglichen Zeichen des 
Todes (Leichenstarre) erkennbar sind. 
Man kann dem Verunglückten aus 
ästhetischen Gründen ein Taschentuch 
oder ein Stück gut luftdurchlässigen 
Mull über Mund und Nase decken. 
Dies wäre in kurzen Zügen das Wich
tigste. Voraussetzung zum Gelingen ist, 
sofort und ohne do.s Warten auf den 

Arzt, das Eintreffen eines Gerätes oder 
das Freilegen des Körpers mit der 
Atemspende zu beginnen, wie es auch 
bei sämtlichen übrigen Methoden ge
schieht. 
Im allgemeinen wird der Helfer am He
ben und Senken des Brustkorbes des 
Opfers merken, ob seine Atemspende 
wirkt. Bemerkt er Widerstand, wird -
falls noch nicht geschehen - das Opfer 
in Seitenlage gebracht. Ist der Verun
glückte noch eingeklemmt, wird, wenn 
möglich, die Kopflage geändert und er
neut, mit einigen kräftigen Atemstößen 
beginnend, beatmet. Ergibt sich dann 
noch immer Widerstand, muß so schnell 
wie möglich der Mund des Verunglück
ten geöfTnet und die Ursache (Blut, 
Schleim, Mörtel, Sand oder die gelöste 
Zahnprothese) entfernt werden. 
Hierzu werden die beiden Daumen aus 
der Richtung des Hinterkopfes so in die 
Mundwinkel gelegt, daß sich die Finger
spitzen der beiden Zeigefinger, auf dem 
Kinn liegend, berühren oder gegenüber
stehen. Die beiden Daumen drücken 
zwischen den Zahnreihen nach innen, 
die beiden Zeigefinger nach unten, der 
Unterkiefer öffnet sich nach unten. 
Der eine Daumen drückt mit der Wange 
zwischen die Zahnreihen, um ein Schlie
ßen. des Mundes zu verhindern. Die Fin-

ger der anderen Hand reinigen mit Ver
bandstofT oder Taschentuch die Mund
höhle und entfernen Fremdkörper. Dar
auf ist die Atemspende, kräftig begin
nend, wieder fortzusetzen. 
Ein zweiter HeUer schützt den Sdtein
toten durch Zudecken gegen Wärmever
lust und kann - besonders bei elektri
schen Unfällen - die Atemspende durch 
Herzmassage unterstützen, falls keine 
schweren Brustverletzungen vorliegen. 
Die Herzmassage erfolgt durch taktmä
ßiges Beklopfen der Herzgegend, etwa 
100mal je Minute, mit der geballten 
Faust oder der Handkante. 
Nach Beseitigung des Atemstillstandes 
und Wiedererlangung des Bewußtseins 
ist der Verunglückte mit leicht erhöh
tem Oberkörper bequem zu lagern, 
warm zuzudecken und ständig zu beob
achten. Bei erneutem Aussetzen der 
Atmung ist sofort wieder mit der 
künstlichen Beatmung zu beginnen. Ist 
der Verunglückte bei vollem Bewußt
sein, schluck fähig und ohne innere Ver
letzungen, kann er mit alkoholfreien, 
am besten heißen Getränken schluck
weise gelabt werden. Wiederbelebte 
sind zunächst als Schwerkranke anzu
sehen. Sie dürfen nicht gehen. Ärztliche 
überwachung und liegender Transport 
ins Krankenhaus sind erforderlich. 

Die Wiederbelebung von Hand nach der Methode HoJger-Nielsen in BauchJage 
a) Lagerung des Scheintoten : 

Nachdem gegebenenfalls (bei Wasser
uniä!len) das Wasser ausgeschüttelt 
wurde, ist der Scheintote flach auf den 
Bauch zu legen. Der seitwärts gedrehte 
Kopf liegt mit der Schläfe auf den 
flach auf dem Boden übereinanderlie
genden Händen. 

b) Ausgangslage des Helfers: 

Mit einem Bein kniet der Helfer 10 bis 
15 cm vor dem Kopf des Opfers. Dicht 
neben dessen Ellbogen steht der Fuß 
des anderen Beines. Die geschlossenen 
Hände des Helfers liegen flach auf den 
Schulterblättern des Verunglückten, die 
Daumen dicht neben der Wirbelsäule. 

c) \Viederbelebung nach Zählen : 

Der Helfer zählt laut: "einundzwanzig 
- zweiundzwanzig" und verlagert hier
bei seinen Körper so weit mit gestreck
ten Armen nach vorn, bis seine Arme 
senkrecht über dem Rücken des Verun-

glückten stehen. (Ausatmungsphase des 
Opfers.) 
Jetzt sagt der Helfer laut "und", hierbei 
faßt er mit raschem Griff von außen 
die Oberarme des Scheintoten dicht 
über den Ellenbogen und hebt, laut 
"dreiundzwanzig" zählend, diese bis auf 
die Höhe des Hinterkopfes des Schein
toten an. (Einatmungsphase des Verun
glückten.) 
Laut "vierundzwanzig" zählend legt der 
Helfer die hochgezogenen Arme des 
Scheintoten wieder auf die Erde zurück, 
nimmt bei "und" wieder die Ausgangs
stellung ein, um mit "einundzwanzig -
zweiundzwanzig" erneut zu beginnen. 
Mit der Methode Holger-Nielsen ist, wie 
bei jeder Wiederbelebung, sofort nach 
Atemstillstand zu beginnen. Bei 
Schwerverletzten ist sie nur bedingt an
wendbar. 
Einstellung der Wiederbelebung und 
Betreuung der Patienten sind, wie bei 
der Atemspende Mund~Nase beschrie
ben, vorzunehmen. 

Die Atemspende Mund-Mund mit dem Mundbeatmer 
Der Mundbeatmer wird in der Laien
helferstaffel mitgeführt und von dem 
Truppführer III, dem Stellvertreter des 
Staflelführers, in einem besonderen 
Behälter umgehängt getragen. 
Mit der Atemspende ist immer ohne 
Zeitverzug zu beginnen. Es darf nicht 
abgewartet werden, bis der Mundbeat
mer herbeigeholt worden ist. 
Bei der Fortsetzung der Atemspende 
bietet der Mundbeatmer dem Laienhel
fer des Selbstschutzes wie auch dem 
Verunglückten wesentliche Vorteile. 
Eine Wiederbelebung oder Beatmung 
darf durch einen vorzeitigen Abtrans
port - auch nicht kurzzeitig - unter
brochen werden. 
Liegen jedoch Verhältnisse vor, die 
einen dringenden Abtransport o.US der 

Gefahrenzone notwendig machen, wie 
Brandausweitung, radioaktiver Nieder
schl:lg, Unbilden der Witterung, stren
ger Frost, ist der Laienhelfer vor die 
Entscheidung gestellt, die Wiederbele
bung einzustellen oder die Gefahren mit 
in Kauf zu nehmen. 
Der Einsatz des Mundbeatmers gibt 
dem Helier jedoch die Möglichkeit, die 
Mundbeatmung auch während des Ab
transportes ununterbrochen fortzuset
zen. Dies ist sogar beim Abtransport auf 
Krankentragen mit zwei Helfern ohne 
Mehranstrengung durchführbar. Der 
Transport auf Tragen wird ja die beim 
Selbstschutz vorherrschende Transport
art sein. 
Der um Kopfende der Trage - Marsch
richtung stets in der Blickrichtung 
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Dtemspende 
mit 
und ohne Gerät 

gehende HeUer bedient den Mundbeat
mer und gibt ohne jede zusätzliche An
strengung seine Atemspende. Stehen 
Transportmittel zur Verfügung, kann 
die Atemspende selbstverständlich 
ebenfalls während der Fahrt ununter
brochen fortgesetzt werden. 
Behindern starker Rauch, chemische 
Kampfstoffe oder radioaktive Stäube 
die Wiederbelebung durch Atemspende 
sowie den Abtransport, kann in das 
Rollgewinde am Einatemventil, das sich 
in der Mitte des Faltenschlauches befin
det, das Filter der Schutzmaske einge
schraubt werden. Der Helfer selbst at
met nun gereinigte Luft ein, die er ja 
dann auch durch die Atemspende dem 
Scheintoten zuführt. Der Geräteträger 
muß aber dann zum Schutze seiner 
Augen seine Scllutzbrille aufsetzen. Der 
am Fußende tragende Helfer muß seine 
Schutzmaske tragen, während der Ver
unglückte seine Augen durdl. das ge
schlossene Augenlid geschützt hat. Sind 
längere Transportwege zu überwinden, 
sind unbedingt zwei weitere Personen, 
die seitlich in der Mitte der Tragenhol
men anfassen, erforderlich. 
Möge dem Selbstschutz die Bewährung 
der hier beschriebenen Wiederbele-

bungsarten im Verteidigungsfall erspart 
bleiben. Alle hierfür notwendigen HiUs
maßnarunen sind aber auch für die stän
dig zunerunenden Katastrophen des täg
Udten Lebens anwendbar. 
So bleibt zu hoffen, daß die vorstehend 
beschriebenen Methoden, insbesonders 
die einfache Atemspende Mund-Nase, 
zur Rettung bedrohter Menschenleben 
Nacharunung finden mögen. Vor 21ft 
Jahrtausenden hat ein dlinesischer Wei
ser den Satz geprägt : "Wer ein Men
schenleben gerettet hat, ist größer als 
der, der eine Stadt erobert hat'" 
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Behutsam hält die Helferin den Kopf 
des "Patienten" fest, während sie ihm 
die belebende Atemspende einbläst. 
Um den gefährlichen Wärmeverlust zu 
verhindern, wurde das "Opfer" auf der 
Trage vorsorglich in Oecke n gehüllt. 

lawinenverschüHet! Oer geübte Helfer 
beginnt sofort mit der Wiederbekl
bung. Hier wird die Atemspende 
Mund-Mund demonstriert. Aus ästheti
schen Gründen kann man dabei ein 
Taschentuch oder Mullstück benutzen. 



Geg 

Neuartiges akustisches Ver
fahren zur Feststellung von 
Gasrohrbrüchen entwickelt 

Eln'f'ucher 

schneller 

zuverliissiger 

C. S. tJberall im täglichen Geschehen 
lauern Gefahren, die Gesundheit und 
L eben der l\lensmen b edrohen . Voll
kommenen Schutz, vollkommene Sicher 
heit wird es auf der Erde nie geb en . Im
mer wieder werden Unglücke und Kata
strophen blühende Menschenleben aus
löschen. 

Gerade in den letzten Wochen und Mo
naten mußten wir immer wieder von 
schweren Gasunglücken hören oder le
sen. Die Unglücksursache war fast über
all die gleiche: Starker Frost und Erd
bewegungen zerbrachen die unter die 
Straßendecken verlegten Gasrohre. Das 
tödliche Gas strömte aus den gebroclle
nen Leitungen und drang durdl das 
Erdreich häufig auch in Häuser ein, die 
nicht an das Leitungsnetz angeschlossen 
waren. Bereits in den ersten drei Wo
chen des Jahres 1963 wurden in der 
Bundesrepub lik acht Gaskatastrophen 
verzcichnct. Doch die Unglücksserie 
ging weiter. In Aachcnj Bad 0 1desloe, 
Dortmund, Köln, Kusel (Pfalz), K irn 
(Rheinland-Pialz), Offenbach (Main), 
Otterndorf (Niedersachsen)j Siegen, 
Würzburg, Wuppcrtal u. a. hat es wei
tere Gasunglücke gegebcn. Tote, Mate
r ialschaden j Kummer, Leid und Sorgen 
hattcn sie im Gefolge. 

Entgiftung des Gases 
Gewiß, die Gaswcrke waren bemühtj 
durch vennehrte und sorgfältige Lei
tungskontrollen Gefahrenquellen recht
zeitig zu entdecken und unschädlich zu 
madlen. In Veröffentlichungen und Zu
schriften an Zeitungen wurde immer 
wieder die Forderung erhoben, das Gas 
zu entgiften. Versuche dieser Art sind, 
wie der Direktor der Niederrheinischen 
L icht- u nd K raftwerke gegenüber 
Pressevertre tern e r klärte, sehr a lt. Sie 
gingen a uf d ie Jah re 1840 bis 1860 zu 
r ück. In Deutschland habe man vor dem 
zweiten Weltkrieg Versuchsanstalten in 
Hameln j Nordhausen, Postdam und 
Chemnitz in Betrieb gehabt. 
Die Entgiftung des Gasesj d. h . die Be
seitigung des Kohlenmonoxydgehaltes, 
stelle im Rahmen des Zieles der gefahr
losen Verwen dung von Gas aber n ur ein 
Teilproblem dar, weil m it de r Entgif
tung d ie Möglichkeit des unbeab sichtig
ten A usst römens von Gas und die dam it 
verb undene Gefahr von Bränden u nd 
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Gas drang 
den Keller e 

In den USA wurde ein neuartiges akustisches Verfahren zur Feststellung 
van Gasrahrbrüchen entwickelt. Unser Bild zeigt einen mit den neuen 
Abhörgeräten ausgestatteten Gasspürtrupp bei der Arbeit. Die hoch
empfindlichen und nur auf Bodenschallwellen ansprechenden Geräte 
sind in kurzen Abständen entlang der Gasleitung aufgebaut und nehmen 
den mit dem Gas an der Bruchstelle entweichenden "Trägerton" auf. 
An einem MeBgerät wird abgelesen, welches Abhörgerät die lautesten 
Töne aufnimmt. Dadurch wird festgestellt, wo sich die leckste"e befindet. 



Auch dieses Haus wurde durch eine Gas
explosion schwer zerstört. Die stark be
schädigten Mauern wurden abgestützt, um Ber
gungshelfer bei der Arbeit nicht zu gefährden. 

Oben : Zwei Familienhöuser in Dortmund
Aplerbeck wurden in den frühen Morgen
stunden des 13. Dezember 1959 durch eine 
Gasexplosion völlig zerstört. Viele Menschen 
kamen dabei ums leben. Von den 43 Erwach
senen, die in den Häusern wohnten, konnten 
sich etwa 14 aus den Trümmern retten. 

Rechts: Sieben Tote und einen lebensgefähr
lich gasvergifteten Greis forderte ein 
schweres Gasunglück in Köln, das am 2. Ja
nuar 1963 entdeckt wurde. Unser Bild zeigt 
Rettungsmannschaften vor den Häusern, in die 
aus einer undichten Leitung Gas geströmt war. 

Verpuffungen nicht ausgeschaltet wer
den könne. Alle maßgebenden GasCach
leute hätten eine Verminderung des ho
hen CO-Gehaltes im Haushaltsgas be
fürwortet. Auf Grund von Untersuchun
gen sei dabei als Maximalgrenze ein 
Gehalt von 10 Prozent festgelegt wor
den, weil sich gezeigt habe, daß bei Ga
sen mit einem CO-Gehalt unter 10 Pro
zent die Unfallhäufigkeit stark rück
lä ufig abnehme. 

Neuartiges Gasspürve,fahren 
In den USA 
Aus den USA erreicht uns in diesen Ta
gen über den "US Feature Service" die 
Nachricht, daß ein neuartiges akusti
sches Verfahren zur schnellen Auffin
dung von Leck- und Bruchstellen in 
Gasleitungen, das schneller und genauer 
sein soll als die bisher angewandten 
Gasspürverfahren, vom "Illinois Insti 
tute of Technology" entwickelt und mit 
großem Erfolg bereits in der Praxis er
probt worden ist. 

Feststellung des Lecks 

Aufbauend auf der Erkenntnis, daß 
sämtliche in einem Gasstrom vorhande
nen Geräusche oder Töne mit dem Gas 
an der Bruchstelle entweichen, haben 
die Wissenschaftler des Instituts einen 
sogenannten Signalgeber entwickelt, mit 

dem sie an einer leicht zugänglichen 
Stelle der Gasleitung einen Ton einer 
bestimmten Frequenz in die Leitung 
"injizieren". Gleichzeitig konstruierten 
s ie hochempfindliche Abhörgeräte -
sogenannte "transducers" -, die in Ab
ständen von mehreren Metern dort auf 
das Straßen pflaster gestellt werden, wo 
die Gasleitung verläuft. J edes einzelne 
Abhörgerät ist dabei mit einem Kon
trollapparat verbunden, der die Stärke 
der mit dem Gas entweichenden und 
von den Geräten aufgenommenen Tönen 
genau registr iert. Dadurch kann sehr 
schnell und exakt festgestellt werden, 
wo sich das Leck befindet. 
Ist das Leck gefunden, so werden die 
Abhörgeräte zwecks genauer Ermittlung 
der Bruchstelle immer enger zusam
mengerückt. Anschließend können dunn 
die Arbeiter das Straßen pflaster unter 
demjenigen Detektor aufreißen, der die 
größte Lautstärke anzeigte. Größere 
nutzlose Straßenaufbrüche zur Fests tel
lung von Gasrohrbrüchen können auf 
diese Weise vermieden werden. 

Verwechslungen nicht möglich 
Die Abhörgeräte wurden nach Angaben 
der Wissenschaftler so konstruiert, duß 
s ie auf die unerwünschten Luftschall
wellen überhaupt nicht ansprechen, 
während sie auf die Bodenschallwellen 
ganz empfindlich reagieren. Um nun 
aber zu verhindern, daß von anderen 
Geräuschquellen ausgehende Schallwel
len (Wasserrohre, Erschütterungen 
durch den Straßenverkehr usw.) irrtüm
lich als der "Detektorton" registriert 
werden, wird der in die Gasleitung ein
gegebene Ton mittels eines tragbnren 
Senders laufend zur Suchstelle ausge
strahlt. Mit Hilfe eines kleinen Elektro
nengerätes wird hier das von den Ab
hörgeräten aufgenommene Frequenz
spektrum mit der Trägerfrequenz ver
glichen, wobei genau festgestellt wer
den kann, ob der Detektorton vorhan
den ist. 

Verschiedene Detektorensysteme 
Wie von den Wissenschaftlern des "Illi
nois Institute of Technology" weiter er
klärt wurde, ist das neue und bereits 
patentierte Gasdetektorsystem für eine 
genaue Ortung von Bruchstellen in Nie
derdruck-Gasleitungen entwickelt wor
den. Bei HOchdruckleitungen wird da
gegen ein Detektorsystem verwendet, 
das lediglich aus speziellen Abhörgerä 
ten besteht. Der Ton, der hier von dem 
aus undichten Rohren entweichenden 
Gas erzeugt wird, ist nämlich so laut, 
daß es sich erübrigt, einen "Detektor
ton" in die Leitung zu "injizieren". 
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Grundschu.zbau.en und vera.iirk.e 
Schu.zbau.en bei... Wohnungsbau 

Entwurf eines Gesetzes 
bauliche M aßnahmen 
Schutze der Zivilbe

völk,orulDg (Schutzbaugesetz) 
sieht vor, daß bei d er Errichtung v on 
Gebäuden Schutzrä ume für die in den 
Gebäuden wohnenden oder a rbe itenden 
P ersonen zu bauen sind. In Orten bis 
5U 000 Elnwohncr sind "GruDdschutz
ba uten" (StrahlungsscllUtzbauten) vor 
gesehen, die gegen h erabfa.1lende Trüm
m er, radioaktiven Niederschlag sowie 
gegen biologische Kampfmittel und che
mische Kampfstoffe Sclmtz gewähren 
und für Dau eraufe nth a.lt geeigne t sind. 
In Or ten über 50 000 Einwohner sollen 
.. Verstärkte Schutzbauten" (Luftstoß
schutzbauten) darüber hinaus einem 
tJberdruck von 3 a tü a us Kernwaffcn
explosionen standhal ten. 

Grundschutzbauten sind allseitig ge
schlossene, luftdichte Baukörper, die so 
ausgebildet sind, daß darin befindliche 
Menschen Schutz erhalten gegen Wal
fenwirkungen außerhalb ihres unmit
telbaren Wirkungsbereiches. 
Herabfallende Trümmer und Einsturz 
von Gebäuden erfordern ausreichende 
Tragfähigkeit der Umfassungsbauteile, 
d. h. der Decke und der Außenwände 
von Grundschutzbauten, und wegen der 
GeIahr der Verschüttung Notausgänge 
außerhalb des Trümmerbereiches. 
Den Anforderungen ist genügt, wenn 
von Grundschutzbauten, als Außenbau
ten und als Innenbauten bei Gebäuden 
bis zu 5 Vollgeschossen die Decke und 
Außenwände für eine gleichmäßig ver
teilte Belastung von 1000 kglm! bemes
sen sind; für Grundschutzbauten als In
nenbauten bei Gebäuden über 5 Voll ge
schosse tür eine gleichmäßig verteilte 
Belastung von 1500 kglm!. Bei Grund
schutzbauten werden Notausgänge nur 
in dicht bebauten Gebieten geschlosse
ner Bebauung zwingend gefordert. 

Filter als WärmepuHer 

Infolge der Beschädigung oder des Ein
sturzes von Gebäuden muß zumindest 
mit Einzelbränden gerechnet werden. 
Als Wärmeeinwirkung auf den Grund
schutzbau können die Werte entspre
chend der "Internationalen Standard
Zeit-Temperaturkurve" angenommen 
werden. Die Außentemperatur erhöht 
sich innerhalb 15 Minuten auf etwa 
500° C; diese Temperatur kann etwa 
30 Minuten lang auftreten, sie fällt dann 
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innerhalb 15 Minuten auf etwa 2000 C 
ab. Die Rückkühlung auf die Außentem
peratur erfolgt in etwa 3 Stunden. 
Den Anforderungen ist genügt, wenn 
die Decken und Wände des Grund
schutzbaues einschließlich seiner Ober
deckung und seiner Abschlüsse und 
insbesondere sein Eingangsvorraum so 
ausgebildet sInd, daß eIn ungefährdeter 
Aufenthalt im Innern des Schutzbaus 
bei Einzelbränden über die angegebene 
Zeit von mindestens 4 Stunden möglich 
ist. Um ein Eindringen erhitzter Außen
luft über die Belüftungsanlage zu ver
hindern, müssen ihre Filter a ls Wänne
puffer ausgebildet werden. 
Die Ablagerung von radioaktiven Nie
derschlägen rund um den Schutzbau und 
auf dem Schutzbau erfordert ausrei
chende Dicke der Decke und Wände und 
der überdeckungen von Grundschutz
bauten sowie eine Sicherung aller Öff
nungen in den Umiassungsbauteilen. 
Den Anforderungen ist genügt, wenn 
bei einer Bezugsdosisleistung der radio
aktiven Rückstandsstrahlung von 3000 
r /h eine Stunde nach der Explosion die 
innerhalb des Grundsdtutzbaues lang
fristig aufgenommene Gesamtdosis 
maximal nicht mehr als 60 rem be
trägt. 
Biologische Kampfmittel und chemische 
Kampfstoffe verseuchen bzw. vergiften 
die Atemluft und bedingen eine Reini
gung der Atemluft. 
Den Anforderungen ist genügt, wenn 
die Schutzbauten luftdichte Baukörper 
sind und die Belüftung als Durchfluß
belüftung über Filter erfolgt, die die 
schädlichen Stoffe zurückhalten. 
Die radioaktiven Niederschläge erzwin
gen DaueraufenthaIt in den Schutzbau
ten, wobei zeitweise keinerlei Versor
gung von außen erfolgen kann. 
Den Anforderungen ist genügt, wenn 
die für Daueraufenthalt erforderliche 
technische Ausrüstung und Ausstattung 
im Schutzbau vorgesehen wird und eine 
Bevorratung (Trinkwasser, Lebensmit
tel, Petroleum für Notbeleuchtung) für 
mindestens 14 Tage vorhanden ist. 

Möglichst unterirdisch 

Schutzbauten können als Innenbauten 
und als Außenbauten ausgeführt wer
den. Kann bei einem Neubau der 
Schutzbau solort mit errichtet werden, 
so w ird, wenn es die RaumverhäItnisse 
gestatten, der Schutzbau als Innenbau 
ausgeführt. Innenbauten sind im allge-

meinen billiger als Außenbauten, da be
nötigte Haustundamente, Kellerdecken 
und Kellerwände mit herangezogen 
werden können. Außenbauten dürften 
vorwiegend bei der nachträglichen Er
richtung von Schutzbauten beim Ge
bäudebestand angewandt werden. 
Schutzbauten sollen möglichst unter
irdisdl angelegtwerden,frei von gefahr
bringenden Rohrleitungen sein, nahe an 
Wohn- und Arbeitsstätten liegen und 
einen ausreichenden Abstand von ge
fahrbringenden Anlagen haben. Ihr ge
genseitiger Abstand soll~ um d ie Gefahr 
von Volltreffern herkömmlicher Waf
fen zu verringern, möglichst 30 m oder 
mehr betragen . 
Die Formgebung von Schutzbau ten ist 
beliebig. Querschnitt und Grundriß kön
nen rechteckig, kreisförrnig, eiförmig 
oder ähnlich sein. Das Seitenverhältnjs 
von Schutzbauten soll 2:1 nidlt über
schreiten. Es sind einfache Baukörper 
mit geringer Gliederung ohne vorsprin
gende Bauteile anzustreben. 
Das Fassungsvermögen von Schutzbau
ten darf aus Sicherheitsgründen höch
stens je 50 Personen betragen, um Ver
luste durch Volltreffer einzuengen. Je 
Person müssen im Schutzraum minde
stens 0,5 m t nutzbare Grundfläche und 
mindestens 1,15 mS Luftraum vorgese
hen werden. Die lichte Raumhöhe soll 
mindestens 2,30 m betragen. Bei Schutz
bauten über 25 Personen Fassungsver
mögen soll der Schutzraum in einen 
Sitz- und Liegeraum unterteilt werden. 
Die nutzbare Grundfläche eines Schutz
raumes soll in der Rege16m! nicht 
unterschreiten. I n Einfamilienhäuse rn 
sind, um die Baukosten zu verringern, 
4 m l als unterste Grenze noch möglich. 
Ein Schutzbau benötigt neben dem 
eigentlichen Schutzraum einen Ein
gangsvorraum mit mindestens 1,3 m l 

Grundßäche und einen besonderen Fil
terraum mit mindestens 1,5 m! Grund
fläche. Der Filterraum soll in den 
Schutzbau einbezogen und kann mit 
dem Notausgang kombiniert werden. 
Für je 25 Personen ist ein Abortraum 
mit Trockenabort und eigener Waschge
legenheit vorzusehen. Seine Grund
ßäche soll etwa 1,0 m! betragen. 

Der TrUmmerlast standhalten 

Die S tandsicherheit von Grundschutz
bauten für die T rümmerlas ten soll nach 
der üblichen Methode der Bausta tik mit 
den üblichen zulässigen Spannungen 



nach DIN 1045 und den zulässigen Bo
denpressungen nachgewiesen werden. 
Da beim. Einsturz von Gebäuden und 
bei Nahtreffern herkömmlidler Waffen 
erdbebenartige Erschütterungen auftre
ten. sind die Außenwände des Schutz
baues durch die Trümmermassen oder 
den seitlichen Erddruck. belastet. Die 
Ersatzlasten müssen nur vertikal, nur 
horizontal und allseitig wirkend ange
setzt werden. 
Die Grundschutzbauten müssen ihre In
sassen gegen die radioaktive Rück
standsstrahlung (Fallout) schützen. Als 
Belastung durch die Rückstandsstrah
lung muß von einer angenommenen 
Bezugsdosisleistung von mindestens 
3000 r /h eine Stunde nach der Explosion 
ausgegangen werden. Die Strahlungs
belastung im Schutzbau darf nicht mehr 
als maximal 60 rem betragen. Bei Be
strahlung des ganzen Körpers von 0 r 
bis 50 r treten keine offensichtlichen 
Wirkungen auf, von 50 r bis 100 r keine 
ernsthaften Störungen. Da die lang
fristig aufgenommene Gesamtdosis etwa 
das fün.ffache der An(angsdosisleistung 
beträgt und 60 rem als maximale Strah
lungsbelastung nodl als erträglich gilt, 
darf die Dosisleistung im Schutzbau am 
Anfang maximal 12 rem betragen. Das 
bedeutet bei einer Bezugsdosisleistung 
von 3000 r/h einen Abminderungsfaktor 
R - 250. 

Beton und Erde schIrmen gut ab 

Die radioaktive Strahlung wird beim 
Durchgang von Material abgeschwächt. 
Die Verringerung der Strahlungsinten
sität ist von der Materialmasse abhän
gig. Die Wirksamkeit eines Materials 
bezüglich der Verringerung der Strah
lungsintensität wird neuerdings auch 
durdl die .. Zehntelwertdicke" darge
stellt. Sie entspricht der Dicke des be
treffenden Materials, welclle die Dosis
leis tung auf ein Zehntel der einfallen
den Dosis verringert. Die Zehntelwert
dicke von Beton mit spezifischem Ge
wicht = 2,3 beträgt bei Rückstands
strahlung 20 cm, die von Erde mit spezi
ftsdlem Gewicht - 1,6 beträgt 30 em. 
Die radioaktive Strahlung wird durch 
die Atmosphäre gestreut und erreidlt 
darum Ziele am Erdboden aus allen 
Richtungen. Diese Tatsache hat große 
Bedeutung für das Problem der Ab
schirmung. Die Öffnungen der Ein
gänge und Notausgänge sind so anzu
legen, daß zwischen dem Innenraum 

und dem Freien zum Schutze gegen ge
streute Rückstandsstrahlung mindestens 
2 red1twinklige Abwinkelungen entste
hen. Die erste Abwinkelung kann die 
StrahlungSintensität bis zu einem Fak
tor 1/ 10, die erste und zweite Abwinke
lung bis zu einem Faktor 1/ 1000 vermin
dern. Die Massendicke der Decke und 
Wände oder einer gleichwertigen Ab
schirmung durch Erdanschüttung des 
Strahlungsdurchganges müssen der 
Massendicke des Schutzbaues entspre
chen, damit die Strahlung nid'lt ohne 
die erforderliche Schwächung auf kür
zerem Wege in das Innere des Schutz
baues gelangen kann. 

Schutz gegen Hitze 

Die genaue Wärmeeinwirkung auf 
Scllutzbauten durdl die erhitzte Außen-

. luft und durch glühende Schuttmassen, 
die auf der Decke und an den Wänden 
liegen können, ist nur schwer voraus
zusagen. Immer müssen die Umfas
sungsbauteile und die Abschlüsse ihrer 
Öffnungen a us nichtbrennbaren Bau
stoffen bestehen. Decke und Wände, die 
einer direkten Brandeinwirkung ausge
setzt sein können, müssen hochfeuerbe
ständig sowie mindestens 30 cm dick 
sein, um ihre Tragfähigkeit zu erhal
ten. Die Außenwände von Schutzbauten 
sollen, soweit möglich, direkt an das be
nachbarte Erdreich angrenzen, bei 
Außenbauten über Erdgleiche soll eine 
Erdüberdeckung von etwa 1,0 m vorge
sehen werden, um eine gefährliclle 
Durchwärmung auszuschließen. Die 
Sicherung der Eingangs- und Notaus
gangsöflnungen in den Umfassungs
bauteilen muß besonders sorgfältig er
folgen. Durch Anordnung eines zug
freien Eingangsvorraumes mit minde
stens feuerhemmenden, besser feuerbe
ständigen Abschlüssen muß die Wärme
übertragung in möglichst engen Gren
zen gehalten werden. Ein exakter Nach
weis über die auftretende Erwärmung 
der Bauteile ist nur schwer zu erbrin
gen und wird in der Regel nicht ver
langt. 
Die Notwendigkeit des Daueraufenthal
tes in Scllutzbauten sowie die erhöhten 
Gefahren der Brandeinwirkung und der 
biologischen Kampfmittel und che
mischen Kampfstoffe erzwingen Belüf
tungsanlagen für Schutzbauten. Im ein
zelnen sind folgende Aufgaben zu erfül
len: Bei Daueraufenthalt erträgliche 
Luftverhältnisse, insbesondere zulässige 

Temperaturverhältnisse (maximal 30° C) 
und Luftzug- und Feuchtigkeitsverhält
nisse (maximal 20 g Wasserdampf je kg 
Luft) sowie einen annehmbaren Koh
lensäurespiegel (maximal 2'/0) und 
Sauerstoffspiegel (mindestens 194'/,) zu 
geWährleisten ; gegen extreme Außen
temperaturen, besonders äußere Brand
einwirkungen, zu schützen; durch Er
zeugung eines gewissen Überdruckes in 
allen Räumen gegenüber der Außenluft 
das Eindringen radioaktiver und ande
rer schädlicher Stäube sowie biologi
scher Kampfmittel und chemischer 
Kampfstoffe durch Undichtigkeiten zu 
verhindern. 
Als durchschnittliche Gesamtwärmeab
gabe je Person in einem Schutzbau sind 
stündlich bei einer Temperatur von 
30° C ca. 80 Kilogrammkalorien anzu
nehmen. 
Den Anforderungen ist genügt, wenn im 
Falle nicht atembarer Außenluft über 
eine Schutzbelüftung mindestens 30 I 
LufUminlPerson in den Schutzbau ge
fördert werden. Dabei kann unterstellt 
werden, daß die Schutzbelüftung im un
günstigsten Falle bis zu 24 Stunden un
unterbrochen betrieben werden muß. 
Im Normalluftfall muß eine über den 
Luftwecllsel der natürlicllen Lüf
tung hinausgehende Durchlüftung des 
Schutzbaues durch Öffnen der Ein
gangstür erreicht werden. 

Trinkwasser und Notbeleuchtung 
bereIthalten 
Die Wasserversorgung zur persönlichen 
Reinigung und eine eventuelle Abwas
serbeseitigung sollen über das öffent
liche Versorgungsnetz erfolgen, ebenso 
die Stromversorgung. Mit Ausfall der 
Versorgung muß bei Angriffen stets ge
rechnet werden. Eine Trinkwasser
reserve und eine Notbeleuchtung sind 
deswegen berei tzustellen. 
Daueraufenthalt erfordert eine ausrei
chende Mindestausstattung im Schutz
bau. Es müssen Sitze und dreifach über
einander angeordnete Liegen im Ver
häl tnis 2: 1 vorhanden sein. Für die Be
vorratung von Trinkwasser und Lebens
mitteln slnd luftdichte Trinkwasserbe
hälter und Lebensmittelbehälter mit je 
30 Liter Fassungsvermögen je Person 
zweckmäßig unter den Sitzen und Lie
gen unterzubringen. 
Konstruktion und Ausführung sollen 
nach den einschlägigen DIN-Vorschrif
ten und nadl den Riclltlinien für 
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Schutzbauten des Bundesministers für 
Wohnungswesen, Städtebau und Raum
ordnung erfolgen. 

Für kritische ZIelgebiete 

1m unmittelbaren Wirkungsbereich von 
Atomexplosionen können nur "Ver
stärkte Schutzbauten", d. h. Luftstoß
schutzbauten, eine überlebensaussieht 
bieten. Der Entwurf des Schutzbauge
setzes sieht deshalb in Orten über 50000 
Einwohner, die stets kritische Zielge
biete darstellen, "Verstärkte Schutzbau
ten" vor, die einem überdruck von 3 
atü standhalten sollen. 
Ein verstärkter Schutzbau (Luftstoß
schutzbau) ist ein allseitig geschlossener, 
luftdichter Bauköl'per mit einem in je
der Richtung biegesteifen Tragwerk, der 
so ausgebildet ist, daß darin befindliche 
Menschen Schutz erhalten gegen Waf
fenwirkung innerhalb ihres unmittelba
ren Wirkungsbereiches. 
Als Lurtstoß- und Erdstoß-Belastung ist 
ein einfallender Spitzenüberdruck von 
3 atü mit einer Dauer der positiven 

Druckphase von 3 Sekunden zu unter
stellen. Die Wirkungen des Luftstoßes 
und die lange Dauer der positiven 
Druckphase erfordern die Ausbildung 
des Luftstoßsdlutzbaues als luftstoß
sichere Druckkammer. Die Wirkung des 
durch die Luft induzierten Erdstoßes 
erfordert raumstabile Baukörper, die 
den auftretenden Beschleunigungen und 
Verschiebungen standhalten. 

Betriebsfähigkeit muß erhalten 
bleiben 

Den Anforderungen ist genügt, wenn 
der Luftstoßschutzbau S 3 für eine 
gleichmäßig verteilte, senkredlt zu sei
nen UmIassungsbauteilen, d. h. zu der 
Decke, den Wänden und der Sohle, wir
kende Ersatzlast von 10 Um! bemessen 
wird und alle Öffnungen in den UmIas
sungsbauteilen mit Abschlüssen ge
sichert sind, die die gleiche Druckresi
stenz wie der Schutzbau besitzen; wenn 
alle Leitungsdurchführungen in den und 
aus dem Schutzbau flexibel ausgebildet 
werden und Verschiebungen des Sdlutz.-
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Antenne -...:'--" 
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or Oastur 
6.KI. IJosk/oppe 
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IJ) Sch/euse (NA) 
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Luftsfoßsichorcr Schuf:tbau für 50 Personen 

baues gegenüber seiner Umgebung in 
vertikaler Richtung von etwa 7 em und 
in horizontaler Richtung von etwa 4 cm 
standhalten; wenn die technische Aus
rüstung und die Ausstattung des 
Schutzbaues so ausgeführt und befestigt 
sind, daß ihre Betriebsfähigkeit bei 
kurzzeitigen vertikalen und horizonta
len Beschleunigungen erhalten bleibt 
und wenn Notausgänge außerhalb des 
Trümmerbereiches vorhanden sind. 
Als radioaktive Strahlungsbelastung, 
die bei einem einfallenden Spitzenüber
druck von 3 atü auftreten kann, ist mit 
einer Gamma-Initialstrahlung von 
40000 r, einer Neutronenstrahlung von 
45000 rem und einer Dosisleistung der 
RÜckstandsstl'ahlung von 3000 r/ h eine 
Stunde nach der Explosion zu rech
nen. Der Schutz gegen die radioaktive 
Strahlung erfordert ausreichende Dik· 
ken der Umfassungsbauteile und der 
Oberdeck:ungen von Luftstoßschutzbau
ten sowie eine Sicherung aller Öffnun
gen in den Umfassungsbauteilen. 
Den Anforderungen ist genügt, wenn 
die innerhalb des Luftstoßschutzbaucs 
aufgenommene Gesamtdosis der ver
einigten Gamma- und Neutronendosis 
sowie der langfristig aufgenommenen 
Strahlungsdosis durch radioaktive 
Rückstrahlung nicht mehr als maximal 
75 rem beträgt. Um ein Eindringen ra
dioaktiver Stäube zu verhindern, müs
sen die Filter der Belüflungsanlage als 
Staubfiltel' ausgebildet sein. 

Ungefährdeter Aufenthalt 

Als Wärmestrahlung, die bei einem ein
fallenden Spitzenüberdruck von 3 atü 
auftreten kann, ist mit einer Wärme
energie von etwa 400 cal/cm! zu rech
nen. Infolge der Wärmestrahlung muß 
zumindest mit Flächenbränden gerech
net werden. Als Wärmeeinwirkung auf 
die Luftstoßschutzbauten können die 
Werte entsprechend der "Internationa
len Standard-Zeit-Temperatur-Kurve" 
angenommen werden. Die Außentempe
ratur erhöht sich innerhalb 15 Minuten 
auf etwa 8000 C; diese Temperatur 
kann etwa 30 Minuten lang auItreten, 
sie fällt dann innerhalb 15 Minuten auf 
etwa 200 C ab, die Rückkühlung auf 
die Außentemperatur erfolgt in etwa 5 
Stunden. 
Den Anforderungen ist genügt, wenn 
die UmIassungsbauteile des Luitstoß
schutzbaues einschließlich seiner übel'
deckungen, seine Abschlüsse und insbe
sondere seine Schleusen so ausgebildet 
werden, daß ein ungefährdeter Aufent
halt im lnnern des Schutzbaues bei Flä
chenbränden über die angegebene Zeit 
von mindestens 6 Stunden möglich ist. 
Um ein Eindringen erhitztet· Außenluft 
zu verhindern, müssen die Fil tel' der 
Belüftungsanlage als WärmepufTer aus
gebildet werden. 
Die Anforderungen an den Luftstoß
schutzbau S 3 beim Einsatz biologischer 
KampImittel und chemischer Kampf
stoffe sowie wegen des Daueraufent
haltes sind die gleichen wie bei Grund
schutz. Die Anforderungen an die Bau
arten, die Lage, die Fonngebung und an 
die Raumarten und den Raumbedarf 
der LuItstoßschutzbauten decken sidl 
mit den Anforderungen an die Slrah
lenschutzbauten. Beim Luftstoßschutz-
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SMT=2S0x 

ßevölkerung/ km' 

Verteilung der Wohn bevölkerung 

Links: Schema einer Stadt mit etwa 650000 Einwohnern 

Oben: Schema einer Stadt mit etwa 70000 Einwohnern 

lMT=SOx 

80 KT=4x 

alu 
O,VZ 

8evO/ktrungjkmZ 

Links : Abnahme des Druckstoßes über einor Stadt nach Bild links 
obon bei Bodenexplosionen eines S~MT- und einos l-MT-Atomspreng
körpers in Stadtmitte 

Oben : Abnahme des Druckstoßes bei einem 80-KT·Atomsprengkörper 
über einer Stadt, die dem Schema ganz oben entspricht 
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bau müssen aber immer Notausgänge 
vorhanden sein, und es sind stets eine 
Eingangsschleuse mit etwa 3,0 m l 

Grundflädte und eine Notausgangs
schleuse von etwa 1,0 m' Grundflädte 
erforderlich. 
Der Standsidlerheitsnachweis von Luft
stoßschutzhauten kann nach den übli
chen Methoden der Baustatik erfolgen. 
Die Schutzbauten dürfen sich bei 
Höchstüberdruck kurz vor dem Eintritt 
des Bruchzustandes befinden. 

Der Abschirmfaktor 

Die Luftstoßschutzbauten müssen ihre 
Insassen gegen die einzelnen radioakti
ven Strahlungen schützen. Die Gesamt
dicke der abschirmenden Materialien ist 
von der Größe des erforderlichen Ab
minderungsfaktors R und den Zehntel
wertdicken der verwendeten Materia
lien abhängig. Der Abminderungslaktor 
R muß so gewählt werden, daß die ver
einigte Gamma- und Neutronendosis 
und die Strahlungsbelastung durdl die 
Rückstandsstrahlung im Schutzbau 
nicht mehr als maximal 75 I' betragen. 
Die ungefähre Zehntelwertdicke von 
Beton (spezifisches Gewicht ~ 2,3) be
trägt bei der Gamma-lnitialstrahlung 
42 cm, bei der Neutronenstrahlung 33 
cm und bei Rückstandstrahlung 20 cm. 
Die entsprechenden Zehntelwertdicken 
von Erde (spezifisches Gewicht = 1,6) 
sind 60 cm, 45 cm und 30 cm. 
Die zur ausreichenden Abschirmung er
forderliche Betondicke der Decke und 
Wä nde von Luftstoßschutzbau ten S 3 
als Außenbauten über Gelände beträgt 
1,2 m. Bei Innenbauten erhöhen Wände 
und Decken von Hochbauten und die 
Lage unter Gelände den Strahlungs-

AuBenbau·Sc:hut:z.bau für SO 'enanen 

schutz. Der Schwächungsfaktor im Kel
lergeschoß beträgt angenähert etwa 0,7 
Zehntelwertdicken oder etwa 30 cm Be
ton. Die Dicke der Decke und der Wän
de von Luftstoßschutzbauten S 3 im 
Keller üblicher Hochbauten müssen 
demnach mindestens 90 cm betragen, 
oder es muß eine gleichartige Absdnvä
chung durch Aufbeton oder Erdanschüt
tung gegeben sein. nie Sicherung der 
Öffnungen für Eingang und Notaus
gang in den Umlassungsbauteilen gegen 
gestaute Anfangsstrahlung erfordert 
bei Luftstoßschutzbautcn mindestens 
drei rechtwinklige Abwinklungen, die 
die Strahlungsintensität bis zu einem 
Faktor 100000 vermindern können. 
Für die Wärmccinwirkung bei Luft
stoßschulzbauten geIten d ie sinngemä
ßen überlegungen für Strahlungsschutz
bauten, wobei die Decken und Wände, 
die einer direkten Brandeinwirkung 
ausgesetzt sein können, sdlon wegen der 
Abschirmung gegen radioaktive An
fangsstrahlung 90 cm dick sind und so 
die Durchwärmung in engen Grenzen 
halten. 
Die BelüCtungsanlage von Luftstoß
schutzbauten muß neben der gleichen 
SchutzbelüCtung wie bei Strahlungs
schutzbauten eine Nonnalbelüftung be
sitzen. Im NormalluftCalle müssen min
destens 150 Liter LufVminfPerson 
bzw. 300 I Luft/mi nutzbarer Grund
fläche in den Schutzbau gefördert wer
den. Die Ansaugleitungen müssen 
durdl selbständig w irkende Sicherun
gen gegen Luftstoß gesichert sein. 

Selbst beim Einsatz von Kernwaffen 

In unmittelbarer Nähe des Explosions
zentrums sind die Wirkungen von 

J 

Trennfuge 

1 [ ingllng 
Z Schleuse 
3 Silzraum 
~ Liegeraum 
5 Uifler 
GAborte 

Kernwaffen so groß, daß dort ein 
Schutz schwierig, wenn nicht unmöglich 
ist. Jedoch werden Schutzbauten mit 
wachsender Entfernung wirkungsvoll, 
und die Gefahr von Sdläden für Men
schen kann weitgehend verringert wer
den. Außerhalb von Sdlutzbauten ma
chen allein schon die sekundären Ge
fahren des Luftstoßes über 0,3 alü ein 
Überleben fraglich. 

Unterstellt man, daß den Einwoh
nern einer gedachten Stadt von etwa 
650000 Einwohnern LuCtstoßschutzbau
ten mit 3 atü Druckresistenz zur Verfü
gung stehen, so wäre beim Einsatz einer 
5-MT-Waffe ein Uberleben von etwa 
70'/0 und bei ei ner I-MT-Wafle ein 
überleben von etwa 85'/0 möglich. Wä· 
ren beispielsweise nur Grundschutzbau
ten vorhanden, müßte bei der 5-MT
WatTe praktisch mit einem Totalver
lust und bei der I-MT-Wafte mit etwa 
7rJl/, Verlust der Einwohnerzahl gerech
net werden. 
Bei Annahme einer 80-KT-WafIe auf 
eine gedachte Stadt von etwa 70000 
Einwohnern würden in Lultstoßschutz
bauten S 3 über 70 'I" in Grundschutz
bauten etwa 15", gerettet werden 
können. 

So schrecklidl zwar allein der Gedanke 
an eine A lomexplosion und ihre Folgen 
in einer Stadt ist, so besteht doch kein 
Grund, fatalistisch die Hände in den 
Schoß zu legen und kopflos zu werden. 
Es gibt praktisch keine Mittel zur Ret
tung aller, aber hochwertige Schutzbau
ten sind auch heute noch erfolgreiche 
Mittel zur Rettung des größten Teiles 
der Bevölkerung, selbst beim Einsatz 
von Kernwaffen. 

1 Schleuse für NO/lluslll/J 
I Na/aus/II/J (senkreclll) 
J firohsllndftl/er 



Freimütig geführter 
Erfahrungsaustausch 
Der Präsident des Wirtschafts- und Sozial ausschusses der 
Europäischen Atomgemeinschaft und der Europäischen Wirt
schaftsgemeinschaft, Emile Rache, s tattete am 5. März 1963 
dem Bundesminister für wissenschaftliche Forschung, Hans 
Lenz, in Bad Godesberg einen Höflichkeitsbesuch ab. Im Rah
men eines freimütig geführten Gedanken- und Erfahrungs
austausches gab der französische Gast seiner überzeugung 
Ausdruck, daß die Erforschung und Nutzung der Kernenergie 
und des Weltraums zum Segen des Menschen den Einzelstaa
ten so große Aufgaben stellten, daß diese nur durch eine 
enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit möglichst vieler 
Staaten gelöst werden könnten. Die Europäische Atomge
meinschaft, zu der sich Belgien, Frankreich, Italien, Luxem
burg, die Niederlande und die Bundesrepublik zusammen
geschlossen haben, zeige schon nach fünf jähriger Tätigkeit, 
daß gemeinsame Anstrengungen mehrerer Staaten schneller 
zum Ziel führten als das isolierte Vorgehen einzelner Natio
nalstaaten. Bundesminister Hans Lenz erklärte, daß durch 
die moderne Forschung und Technik ein zusätzliches Element 
in die Integrationspoli tik getragen werde und daß darüber 
hinaus die gesamte internationale Zusammenarbei t wesent
lich verstärkt werde. 

~
Die 

. LAN DESHAU PTSTADT 
~ DUSSELDORF 

sucht für den örtlichen lufl schutzhilfsdienst einen 

Aufstellungsleiter 
für die Planung und Vorbereitung von Maßnahmen 
zur Gewinnung und Ausb ildung der Hel fer, Einrich · 
tung von lehrgängen, Uberwachung de r Ausb ildung 
und Ausrüsttmg. 

Die Einstellung erfolgt im Angeste lltenverhältniS zu 
den Bedingungen des Bundes-Angestel ltentari fve r
trag es. 

Im übrigen werden geboten : 
Zusätzliche Alters- und Hinterbliebenenversorgung, 
Gewährung von Be ihi lfen und bel getrennter Haus
haltsführung Trennungsentschädigung und Umzugs
kos ten beihilfe im Rahmen der entsprechenden Be
stimmungen, zinslose Darlehen zur Wohnraum
beschaffung, Zuschuß zur M itta gsverpflegung. 

Bewerber, die möglichst über Vorkenntnisse auf 
dem Gebiete des zivilen luftschutzes verfügen sol
len, richten ihre Bewerbung mit den üblichen Unter
lagen an die 

Stadtverwaltung Düsseldorf _ Personalamt 

Taschendosimeter FH 39 

Für den 
indiv iduellen 
Strahlenschutz 

Radlameter FH 40 T : Batteriebetriebener Dosisleistungsmesser mit zahl
lelchem Zubehör. Meßbere iche: 0 bis 1 mr/h 0 bis 25 mr/ h 0 bis 1 r/h 
Obis 50 r /h und wellere Meßbereiche für Beta-Nachweis. 

Klelnradlameter FH 40 K: Zur Messung von Gammaslrahlung und zum 
Nachweis von Betastrahlung Meßumlang vom normalen Nulleffekt bis 
100 mr/h. 

Taschendosimeter FH 39: Zur Kontrolle der Strahlendosis durch Rönt
gen· oder Gammasllahlung . Offenes Dosimeter in Fü llhalterform, jeder~ 
zeit ablesbar. 

Weiterhin hefern wi r: l abormonitor FH 55 B, Meßplätze mit vollauto
matl sch arbeitendem Zubehör für Meßaufgaben mit rad ioaktiven Iso
topen, StrahlungsGberwachungsanlagen, Strahlungsmeßwagen usw. 
BItte fordern Sie ausführliche Informationen an. 

Frleseke a Hoep fner GmbH Erlangen-Bruck 

19 



Radioisotope für Diagnose, Therapie und Forschung 
Medizin mit neuen Perspektiven 111. Teil 

Die diagnostische und therapeutische Strahlenanwendung 
auf der Basis der Ergebnisse medizinischer, biologischer 
und physikalischer Forschungen mit Radioisotopen in 

den letzten zehn bis fünfzehn Jahren kommt in den Vereinig
ten Staaten heute jährlich etwa zwei Millionen Menschen zu
gute. Bei der Behandlung , 'on Krebs, verschiedenen organischen 
Krankheiten, Gehirntumoren, schweren Blutkrankbeiten und 

Kreislaufs törungen sind Radioisotope oder Radionuklide. wie 
man die beim Spaltprozeß in Reaktoren zu Hunderten er
zeugten Varianten natürlicher Elemente nennt, zu unent 
behrlichen Helfern des Arztes geworden. Dem Forscher ermög
limen sie völlig neue Eins ichten in biochemische Prozesse und 
physiologisdte Zusammenhänge, deren K enntnis die Grund
lage für die Vervollkommnung der ärztlichen Kunst bildet. 

Mehr als 2000 amerika nische Kranken
häuser und Ambulanzkliniken arbeiten 
mit Radionukliden. Allein von J od-131, 
dem "Veteran" unter den in der prakti
schen Medizin benutzten Radiopräpan.l
ten, werden nach amerikanischen Sta
tistiken im Jahr z. Zt. etwa 500000 
.,Cocktails" an Patienten tlusgegeben. 
Aber trotz der Vielzahl der inzwischen 
bekannt gewordenen. im Vergleich zu 
dem früher benutzten Radium unwahr
scheinlich billigen strahlenden Substan
zen eignet sich nur rund ein halbes Dut
zend von ihnen für therapeutische 
Zwecke. Ungefähr 30 verschiedene Ra
dionuklide, darunter ein Jod-Isotop mit 
nur 2,3 Stunden Halbwertzeit, stehen 
für diagnostische Aufgaben zur Verfü
gung, und etwa die gleiche Zahl wird 
in der medizinischen bzw. medizinisch
biologischen Forschung verwendet. 

Radionuklide In der Krebslheraplo 
Eine ganz besondere Bedeutung haben 
die Radionuklide für die Krebsbekämp
fung gewonnen, wo sie zur Lokalisie
rung und Zers törung bösartiger Ge
schwülste benutzt werden. In der Be
strahlungsabteilung vieler Kranken
häuser ist die einfach zu handhabende 
"Kobalt-Bombe" an die Stelle der 
schwerfäl ligen Röntgenapparatur getre
ten. Sie besitzt dieser gegenliber den 
Vorzug, daß sie keinen Betriebsstrom 
benötigt. Der durch Blenden regulier
bare Strahl kann überdies auf einen 
tieCliegenden Tumor gerichtet werden, 
ohne daß dabei eine stärkere Streuung 
au Clritt und gesundes Gewebe derart 
große Mengen ionisierender Strahlung 
absorbiert wie bei Röntgenstrahlen. Zur 
Behandlung bestimmter Krebsformen. 
z. B. Zervixkarzinom, werden Nadeln 
oder nadeHihnliche Gebilde aus Radio
kobalt, bei denen die Bestrahlung durch 
einen Melallüberzug abgefangen und 
nur die kräftige Gammastrahlung wirk-
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Oie Anwendung von Isotopen für die 
Krobsbehandlung wöchst stöndig. Auf 
unsorem Bild mißt ein Arzt G röße und 
Körporfo rm eines Pationten für eine be
vorstehende Behandlung mit Kobal'-60. 



sam ist, ähnlich wie bei Radiumnadeln für eine gewisse Zeit 
in das Krebsgewebe engesetzt. 
Wissenschaftler der amerikanischen Atomenergie-Kommis
sion haben in eigenen Kliniken Verfahren zur Bekämpfung 
besonders schwer zugänglicher Krebswucherungen entwickelt. 
So wird bei Lungenkarzinom oder einer Krebsgeschwulst im 
Gehirn Radiocäsium in einer Plastikhülle in unmittelbare 
Nähe des Tumors gebracht; bei Krebs der Bauchspeicheldrüse 
versucht man, durch radioaktives J od in dünnen Plastik
schläuchen, die direkt durch den Tumor und das benachbarte 
Pankreasgewebe geführt werden, die Wucherung zumindest 
zum Stillstand zu bringen. In Fällen, in denen nur Symptome 
bekämpft werden sollen (palliative Behandlung), haben sich 
radioaktive Kolloide, speziell Gold 198, bewährt. Sie werden 
intravenös, direkt in das Tumorgewebe oder - nach einem 
besonderen Verfahren - in Körperhöhlen injiziert. 

Im Frühsladlum erkennen 
Wie für den Erfolg der operativen und, soweit diese heute 
möglich ist, der chemotherapeutischen Behandlung ist jedoch 
auch bei der Strahlentherapie eine rechtzeitige Erkennung 
d~s Leidens ausschlaggebend. Allein in den Vereinigten Staa
ten könnten, wie kürzlich Dr. Jack E. White, Direktor der 
Krebsklinik der Howard-Universität in Washington, erklärte, 
jährlich 85000 Menschenleben gerettet werden, wenn Krebs 
im Frühstadium erkannt und richtig behandelt würde. 
Gerade für die Krebsdiagnose und die Lokalisierung der Ge
schwulste leisten die Radioisotope unschätzbare Dienste. Man 
nutzt den "Hunger" von Organen und Geweben nach be
stimmten chemischen Substanzen wie J od, Phosphor, Arsen, 
Bor oder Kobalt in der Weise aus, daß man diese in radio
aktiver Fonn dem Körper zuführt. Winzige Mengen genügen, 
weil sie sich durch ihre Strahlung sofort verraten und der 
Ort einer Anreicherung von empfindlichen Strahlenmeßge
räten ohne Schwierigkeit ausgemacht werden kann. Einen 
wichtigen Hinweis auf die Art und den Grad einer Störung 
- beispielsweise Funktionsstörungen von Schilddrüse, Niere 
oder Leber, Blockierung von Blutgefäßen durch Thromben 
oder Harnleitern durch Steine oder Geschwulst - gibt in 
diesem Zusammenhang die Zeit, in der die stärkste Aktivi
tät erreicht und wieder abgebaut wird. 

Auch In der Neurochirurgie 
In Verbindung mit Radiophosphor erweist sich Jod-13l, das 
hauptsächlich bei Schilddrüsenerkrankungen angewandt 
wird, auch zur Lokalisierung von Gehirntumoren als wert
volles Hilfsmittel. Von außen lassen sich die Stellen, an denen 
Gewebewucherungen im Gehirn vorhanden sind, oft nur 
sehr sclnver bestimmen, und bei einem chirurgischen Eingriff 
sind Geschwülste im Gehirn von gesundem Gewebe kaum zu 
unterscheiden. Sie absorbieren jedoch im Gegensatz zu die 
sem bevorzugt gewisse Farbstoffe. Ein jodhaltigel', mit radio
aktivem Jod-13l versetzter Farbstoff, der - ebenso wie Ra
diophosphor - eine bestimmte Zeit vor der vorgesehenen 
Operation dem Patienten injiziert wird, ermöglicht zunächst 
die Abgrenzung der Tumorzone von außen für die Schädel
eröffnung. Zur "Feinabgrenzung" des zu entfernenden kran
ken Gewebes bedient man sich des Radiophosphors, der sich 
ebenfalls im Tumor konzentriert. Im Gegensatz zu Jod- 131, 
das eine intensive Gammastrahlung emittiert, sendet Radio
phosphor eine milde Beta-Strahlung geringer Reichweite aus. 
Ein darauf reagierendes Meßgerät zeigt dem Chirurgen wäh
rend der Operation, wo das Tumorgewebe zu Ende ist. 
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Wissenschaftle r der Univers ität Chikago ha 
ben eine Methode entwicke lt, durch die eine 
von Krebs befallene Hirnanha ngdrüse durch 
das Einführen von Yttrium 90 behandelt wird. 

J 

Radiophosphor (P-32), der übrigens ein 
wichtiger Indikator beim Studium des 
Knodlennufbaus ist, wird bis zu einem 
gewissen Grade audl im Knochenmark 
und im Lymphgewebe angereichert. Die
sen Umstand nutzt man mit relativ gu
tem Erfolg zur Bekämpfung der ge
fährlichen Polysythaemia rubra vera, 
einer krankhaft gesteigerten Venneh
rung der roten Blutkörperchen, und der 
Leukämie (überproduktion weißer 
Blutzellen). 

Testsubstanl fUr Verbrennungen 
über die Anwendung von P-32 als 
Testsubstanz bei Verbrennungen berich-

tete kürzlich Dr. Reed O. Dingman von 
der Medizinischen Akademie der Uni
versität Michigan. Für die richtige Be
handlung von Brandwunden ist es von 
großer Bedeutung, daß der Arzt weiß, 
bis zu welcher Tiefe das Gewebe gescllä
digt ist. So muß bei einer Verbrennung 
3. Grades, bei der aum die tiefen Haut
schichten betroffen sind, das verbrann
te Gewebe so schnell wie möglich ent
fernt und auf die Wunde gesunde Haut 
überpflanzt werden. In der Klinik der 
Universität Michigan injiziert man 
Brandverletzten zunächst P-32, das sich 
sehr rasch im Körper verteilt. Dann 
wird rund um die Brandwunde die 
durch P-32 erzeugte Beta-Intensität ge
messen, die bei Verbrennungen 3. Gra
des wesentlich andere Werte als bei 
Verbrennungen 1. oder 2. Grades auf
weist. 

DetektIvarbeit mit Radiophosphor 

Die Vorgänge im Organismus bei einer 
Infektion mit Erregern der Papageien
krankheit sowie der Viruspneumonie 
konnten mit Hilte von P-32 weitgehend 
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aufgeklärt werden. Demnach geht die 
Ausbreitung der Erreger der Papa
geienkrankheit in vier Phasen vor sich. 
Zunächst verdoppeln die Mikroorganis
men (Durchmesser 0,0005 mm) ihre 
Größe. teilen , sich dann in mehrere 
"Portionen" und bilden eine Art Trau
be; innerhalb der Zelle ballt sich eine 
Anzahl solcher Trauben in einem Sack: 
zusammen. Dieser platzt 48 Stunden 
nach Beginn des Prozesses, wobei auch 
die Zelle aufgebrochen und eine Lawine 
neuer Erreger freigesetzt wird. 
Radiostrontium erlaubt eine Behand
lung gutartiger Tumoren und kleiner 
Verletzungen des Auges und anderer 
empfindlicher Organe ohne Operation. 
Die Diagnostizierung perniziöser Anä
mie im Frühstadium bedeutet keine 
Sd1\vierigkeit mehr, seitdem BI!, mit 
Radiokobalt versetzt, als Testsubstanz 
verwendet wird. Aus Hefekulturen mit 
Radiokohlenstoff und Radioschwefel 
werden nach einer Mitteilung der Ame
rican Chernical Society neuartige Medi
kamente zur Behandlung von Krebs, 
Herzerkrankungen und Arthritis her
gestellt. 

Meisterleistungen der Forschung 
Ultrazentrifuge, Elektronenmikroskop, 
Elektrophorese-Apparate und Massen
spektrometer gehören heute zur Stan
dardausrüstung eines modernen biolo
gischen Laboratoriums. Dem Wissen
schafUer geben solche Geräte die Mög
lichkeit, biologische Phänomene in un
wahrscheinlich niedrigen Größenord
nungen wahrzunehmen und mit immer 
größerer Präzision zu messen. Es sei 
hier nur an die erfolgreichen Bemü
hungen erinnert, die "Geheimschrift des 
Lebens" in der Desoxyribonukleinsäure 
zu entziffern. Lange Zeit waren es ein
fach technische Schwierigkeiten, die die 
Erkennung physiologischer und patho
logischer Vorgänge im Organismus im 
Zusammenhang mit biochemischen Pro
zessen unmöglich machten. Mit den Ra
dionukliden haben jedoch die Wissen
schaftler Mittel an die Hand bekom
men, das scheinbare Chaos von Einzel
infonnationen zu ordnen und organi
sche Systeme - ungeadltet ihres kom
plizierten Aufbaus - zu analysieren. 
Zu den neueren Ergebnissen der For
schung mit Radionukliden zählen bei
spielsweise die Lokalisierung der Ap
petit-Steuerungszentren im Gehirn mit 
Hilfe von radioaktivem Gold und 
Schwefel in der Verbindung Goldthio
glukose, die Aufklärung der Wirkung 
von Sexualhormonen bei der Bildung 
roter Blutkörperchen oder der Störun
gen der Eisenabsorption im Magen
Dann-Trakt bei Eisenmangel-Anämie. 
Wichtige Stoffwechselvorgänge im Kör
per konnten durch die radioaktiven 
Indikatoren erkannt werden. 
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Von Helmut Freutel 

I n der Nacht zum 6. März 1963 gab es 
in vielen Städten und Gemeinden am 
linken Niederrhein Hochwasser

alarm. Durch die plötzliche Schnee
schmelze waren mehrere Flüsse über 
die Ufer getreten. Im überschwem
mungsgebiet der Erft, in den Landkrei
sen Euskirchen und Bergheim, wurden 
die höchsten Pegelstände seit Men
schengedenken registriert. Die Stadt 
Lcchenich hatte unter einem Rekol'd
hochwasser zu leiden. Als die Brunnen 
des Wasserwerkes überschwemmt wur
den, mußte die Stadt eine Notwasserzu
fuhr organisieren. Wegen der Vermi
schung von Leitungswasser mit Uber
schwemmungswasser durfte Trinkwas
ser nur in gekochtem Zustand verwen
det werden. Ganze Ortschaften wurden 
überflutet. Das Wasser drang in Hun
derte von Wohnhäusern ein und über
schwemmte Erdgeschoßwohnungen bis 
Tischhöhe. Auch im überschwemmungs
gebiet im Südwesten von Rheydt wurde 
Katastrophenalarm gegeben. Nur dem 
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BLSV-Helfer waren wieder dabei 

unermüdlichen Einsatz der Feuerwehr, 
der Bundeswehrpioniere, des Tiefbau
amtes, des Technischen Hilfswerkes, des 
Bundesluftschutzverbandes, des Deut
schen Roten Kreuzes und anderer Or
ganisationen ist es zu verdanken, daß 
noch größere Schäden verhindert wer
den konnten. 

Überflutungsgefahr 

"Achtung, Achtung! Hier spricht die Po
lizei!" - Laut und unüberhörbar dran
gen diese Worte aus einem Lautspre
cherwagen der Polizei durch die nächt
liche Stille in Rheydt-Odenkirchen. Es 
war 4H1 Uhr. Ich fuhr aus dem Schlaf 
hoch. Mein erster Gedanke: Gasalarm, 
nur kein Licht machen! Doch dann 
wurde ich durch die Stimme des Beam
ten schnell belehrt. - "Das Rückhalte
becken der Niers wird in Kürze über
laufen. Für Kellerräume und niedrig 
gelegene Wohnungen besteht die Ge
fahr der überflutung. Die Bevölkerung 
wird gebeten, diese Räume zu sichern 
oder zu räumen!" 
Na, Gott sei Dank, wenigstens eine 
rechtzeitige Warnung. Hinein in die 
Kleider. 
"Ich fahre den Wagen aus der Garage 
an eine höher gelegene Stelle. Bringe 
du unser ,Eichhörnchen' aus dem Kel 
ler in Sicherheit", sagte ich zu meiner 

Bild links : Infolge der rechtzeitigen 
Warnung durch die Polizei war die Be
völkerung in de r lage, vor dem Ein
treffen der Wassermassen in den Stra
ßen, die Hause ingänge durch Sand
säcke so gut wie möglich abzudichten. 

Rechts: So wie hier sah es in Hunder
ten von überschwemmten Kellern aus. 
Als das Wasser die Abwasse rkonöle 
überflutete, drang es infolge des Rück. 
staus auch in die Ke ller sonst von der 
Flut nicht betroffener Häuser ein. 

Frau und wnr schon unterwegs. Kaum 
war ich zurück, bat mich die Nachbarin, 
den Wagen ihres verreisten Sohnes doch 
auch fortzufahren . Her mit dem Zünd
schlüssel und ab mit dem Wagen! 

Jetzt war der Keller dran. Kartoffe1n, 
Propangasherd und Gasflasche, Luft
schutzgepack, Liegen, Werkzeuge und 
dergleichen wurden nach oben ge
schafft. Alle Kisten und Kästen mit we
niger wertvollem Inhalt wurden hoch
gesetzt. Auch die Kellerfenster machten 
wir schön dicht, wir ahnungslosen En
geL Denn das Wasser sollte diesmal 
nicht durch die Fenster, sondern durch 
den Abfluß zur Kanalisation ins Haus 
eindringen. 

Aber noch war es nicht soweit. Also 
schnell mal zum 5 Minuten entfernten 
Rückhaltebecken gegangen, um die Neu
gier zu befriedigen. Es war fast bis an 
den Rand voll. Durch das Fluttor 
strömte mit ungeheurer Wucht gerade 
so viel Wasser in die Niers, daß sie nicht 



über die Ufer trat. Doch der Wasser
spiegel im Becken stieg von Minute zu 
Minute. Ich erfuhr, daß normalerweise 
3 m' Wasser pro Sekunde das Fluttor 
passieren. Jetzt waren es 14 bis 15 mS 

pro Sekunde. 

Sklaven der Technik 

Zurück zu den Häusern. überall waren 
die Bewohner noch in Aktion. Kohle
und Koksheizungen in den Kellern 
wurden gelöscht. Die Aggregate der Öl
heizungen wurden abmontiert und in 
Sicherheit gebracht. Metzger und Le
bensmittelhändler entfernten mit Hilfe 
der Nachbarn Kühlschränke, Gefrieran
lagen und andere bewegliche Maschinen 
aus den gefährdeten Räumen. In den 
tiefliegenden Häusern wurden strom 
und Gas abgestellt. Unsere Zivilisation 
fing an, brüchig zu werden. Wir merk
ten wieder, wie wir Sklaven der Tech
nik geworden sind. Wenn es keinen 
Strom mehr gibt, stehen alle Maschi
nen still. Vom Rasierapparat bis zum 
Wannwasserbereiter und zur Kaffee
mühle ist alles lahmgelegt. Tankstellen 
können kein Benzin pumpen, beim Bäk
ker dreht sich keine Knetmaschine und 
der Metzger kann uns kein Hackfleisch 
machen. Daß es für die Damen dann 
auch keine Dauerwellen gibt, ist in sol
chen Situationen noch zu verkraften; 
doch wenn der Ladenbesitzer hilflos vor 
seiner elektrischen Ladenkasse steht 
und kein Wechselgeld herausgeben kann, 
wird die Lage schon heikler. 

Zur Selbsthilfe aufgefordert 

Die Polizei fährt durch die Straßen und 
informiert die Bevölkerung durch Laut
sprecher über die Lage, gibt Hinweise 
tür die wichtigsten zu ergreifenden 
Maßnahmen. Obwohl noch nichts ge
schehen ist, was nur annähernd mit 
einer Katastrophe Ähnlichkeit hätte, 
sind an Polizei und Feuerwehr schon 
von allen Seiten Aufforderungen zur 
Hilfeleistung ergangen. Jetzt erst wird 
es manchem Bürger klar, daß in einem 
Ernstfall auf behördliche Hilfe größten 
Stils nicht geredmet werden kann, weil 
die Kräfte für die Vielzahl der anfal
lenden Aufgaben einfach nicht ausrei
chen können. Die Lautsprecherwagen 
der Polizei sagen es dann auch scho
nungslos: "Die Bevölkerung wird gebe
ten, sich selbst zu helfen." 

Das Wasser kommt 

Bis jetzt hatte man die Wasserflut ge
bändigt. Man hatte stets nur so viel 
Wasser abfluten lassen, als unbedingt 
notwendig war, um einen Dammbruch 
einerseits und eine wilde überflutung 
andererseits zu verhindern. 
Doch dann war es soweit. Um 12 Uhr 
mußten die Fluttore weit geöffnet wer
den. Kurze Zeit später trat die Niers 
über die Ufer, und die Wassermassen 
überschwemmten mehrere Straßenzüge. 
Inlolge der überflutung der Schrnutz
wasserkanäle wurde das Wasser rück
gestaut und stieg auch in den Kellern 
von solchen Häusern, die an nicht über
fluteten Straßen lagen. 
Ängstlich schauten viele Bewohner auf 
die Wassermassen. Nur die Kinder 

schienen ihre Freude daran zu haben 
und wateten, wo es noch möglich war, 
in hohen Gummistiefeln durch das 
Naß. 
überall waren die Fahrzeuge der Poli
zei, der Feuerwehr und des Deutschen 
Roten Kreuzes zu sehen. 
Der Verkehr wurde umgeleitet, Ver
kehrsschilder wurden aufgestellt, Sand
säcke herangeschafft, Beobachtungspo
sten nahmen ihre Positionen ein. Es 
herrschte emsige Betriebsamkeit. 

Vorsorgende Maßnahmen 

Der frühzeitige Alarm gab zum Glück 
den meisten Bewohnern des bedrohten 
Gebietes, aber auch den Betrieben und 
Behörden noch Gelegenheit, eine Reihe 
von vorsorgenden Maßnahmen durchzu
führen. Die herangescbafften Sandsäcke 
wurden durch Männer des Technischen 
Hillswerkes und des Tiefbauamtes ge
füllt. Lastkraftwagen beförderten sie an 
die Gefahrenstellen. Kellerfenster und 
Hauseingänge wurden abgedichtet. Vor 
der Post errichteten die Beamten einen 
ganzen Wall von Sandsäcken. Sie soll
ten auch das Eindringen von Wasser in 
die Kabelscbächte verhindern. Aus den 
zu ebener Erde liegenden Geschäften 
wurden die Waren in die höher gelege
nen Stockwerke gebracht. 
Alle im Katastrophenhilfsdienst der 
Stadt eingesetzten Organisationen wa
ren alarmiert worden und trafen ihrer
seits Maßnahmen für ihren Einsatz zur 
Verhütung größerer Schäden und zur 
Linderung der Not. 
Fahrzeuge der Stadtwerke wurden für 
eine mögliche Evakuierung bereitge
stellt. Für entsprechende Unterkünfte 
wurde gesorgt. Das DRK bereitete für 
die vielen Hilfswilligen heiße Suppe 
und Butterbrote vor. Später wurden 
auch warme Mittagessen ausgegeben. 
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Die Männer der Rheydter Feuerwehr 
kamen Tag und Nacht nicht aus den 
Kleidern. Bei der großen Zahl über
schwemmter Straßen und Keller ka
men auch die Pumpen de r Feue rlösdt
fahrzeuge kaum eine Minute :r.ur Ruhe. 

Hocbwasser 

FUr die Beerbeitung der Aufgeben des 
lu ft· und K.,testrophenschutzes und der 
sonstigen d.,mit zus.,mmenhängenden 
Aufgeben Ist beim L,.,ndretsemt Speyer 
zum frUhest möglichen Zeitpunkt die 
Stelle eines 

Kreisinspektors 
mit späterer AufrUckungsmögllchkeit zum 
Kreisoberinspektor zu besetzen . Die Be
soldung erfolgt nech der Besoldungs
gruppe A 9 des lendesbesoldungsgeset
zes Rhelnl.,nd-Pfelz . 

Bewerber, die die VerweItungsprüfung 11 
mit gutem Erfolg ebgelegt h.,ben und 
nech Möglichkeit Uber prektlsche Erfeh
rungen In diesen Aufg.,bengebleten ver. 
fUgen, werden gebeten, die Ublichen 
Bewerbungsunterl.,gen innerh.,lb von 
.. Wochen nech Veröffentlichung dieser 
Steileneusschreibung beim l andrets.,mt 
Speyer - Personel.,bteilung - einzu· 
reid'len. 

Land,alnmt Speyer 
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Als der Niersdamm zu brechen drohte, lei
teten die Männer des Technischen Hilfswer
kes d ie Verstärkung des Dammfußes du rch 
Sandsäcke ein. Sie arbeiteten Tag und Nacht. 

Gemeinsam mit den He lfern des THW setz
ten di e später aus Köln e intreffenden Pio
nie re der Bundeswehr die Dammsichorungs
arbeiten fo rt. So wurde die Gefahr gebannt. 

An den Trafo-Stationen standen Ange
stellte der Kraftwerke stundenlang !m 
Wasser, um bei akuter Gefahr noch wei
tere Straßenzüge vom Strom abzusper
ren. Ein Lotsendienst wurde eingeridt
tet, mit der Maßgabe, die gegebenen
falls von auswärts eintreffenden Hilfs
kräfte einzuweisen. 

Wird der Damm halten? 

Die größte Sorge aber galt dem Damm. 
Die Frage war, ob er dem Druck des 
Hochwassers gewachsen sei. In der 
Nacht vom 6. zum 7. März 1963 wurde 
die Gefahr eines Dammbruchs ganz of
fensichtlich, als an mehreren Stellen das 
Wasser durm die unteren Dammweg
packungen gesickert kam. 
Eine Pioniereinheit der Bundeswehr in 
Köln wurde alarmiert. Bis zu ihrem 
Eintreffen leiteten die Männer des 
Technischen Hilfswerkes eine Verstär
kung des Dammes mit Sandsäcken ein. 
Sie arbeiteten fieberhaft die ganze 
Nacht hindurch. Gemeinsam mit den 
eintreffenden Pionieren setzten sie das 
Werk fort. 
Die Hoffnung, daß es nIcht regnen 
möge, wurde zum Glück erfüllt. Um je
doch den Folgen eines möglichen 
Dammbruches vorzubeugen, wurden 
noch an weiteren Stellen Sandsacksper
ren errichtet. So wurde unter anderem 
die Unterführung durch einen etwa 10 
Meter hohen Bahndamm mit Sandsäk
ken verschlossen. Auf diese Weise hätte 
der Bahndamm einen großen Teil der 
Wassermassen zurückhalten können. 

Alle halfen mit 

Der Wille zur Hilfe war groß. Ober
stadtdirektor Dr. Josef Orth, der den 
Katastropheneinsatz leitete, blieb eine 
ganze Nacht im überschwemmungsge
biet. Er zog es vor, die notwendigen An
ordnungen an Ort und Stelle und nicht 
vom Schreibtisch aus zu geben. Er hielt 
mit den Einsatzleitern der Organisatio
nen ständigen Kontakt und koordinierte 
ihre Einsätze. 
Selbstverständlich waren auch die Hel
fer des Bundesluftschutzverbandes wie
der dabei. Schon Tage vor dem eigent
lichen Hochwasser hatte Ortsstellenlei
ter Heinz Corsten der Feuerwehr seine 
Hilfe angeboten, die dankbar begrüßt 
wurde. Durch die Tauwasserüberflutun
gen waren mehrere Keller vollgelaufen 
und manche Mitbürger in schwierige 
Situationen geraten. So konnten die 
ausgebildeten Helfer, von denen auch 
einige im Katastropheneinsatz von 
Iiamburg mitgemacht hatten, wieder 
einmal Hand anlegen und ihren Mit
bürgern aus der Bedrängnis helfen. 
Die Männcr der Rhcydter Feuerwehr, 
unter der Leitung des Oberbrandmei-

links : Wäre der Damm, durch dessen Fuß be
reits Sickerwasse r drang, gebrochen, so hätte 
sich durch diese Unte rführung eine 2,50 m 
hohe Flutwe lle gewällt und einen 9roßen 
Teil des Rheydter Stadttei les Odenkirchen 
überschwemmt. Vorsorglich errichteten THW
Helfer und Pioniere dieso Sandsacksperre. 
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sters Erich OUo, kamen, wie ihre Kolle
gen aus Wickrath, die am anderen Ende 
des "Nierssees" tätig waren, Tag und 
Nacht nicht aus den Kleidern. 
Nachdem sie auch schon Tage vor der 
Flut das Hochwasser in den Kellern be
kämpft hatten, setzten sie sich nun, wo 
es Sinn hatte, mit allen verfügbaren 
Geräten ein. Manchem Bewohner, der 
die Hilfe der Feuerwehr erbat, mußte 
jedoch klargemacht werden, daß ers t 
nach dem Abklingen der Flut ein Aus
pumpen einen Zweck hatte, da sonst 
al1es ausgepumpte Wasser wieder in die 
Keller zurücklaufen würde. 
Die Angehörigen des THW, die unter 
der Einsatzleitung von Walter Schap
haus standen, leisteten eine überwälti
gende Arbeit. Die Befestigung des 
Niersdammes mit Sandsäcken und Pali 
saden verlangte von ihnen eine wirklich 
enorme körperliche Anstrengung. Ich 
sah sie viele Stunden lang im zähen 
Schlamm des aufgeweichten Deichbodens 
ihre für den Stadtteil Odenkirchen so 
äußerst wichtigen Arbeiten verrich
ten. 
Auch das DRK war übera ll. Der Kreis
bereitschaftsführer Wilhelm Poestges, 
der den Einsatz leitete, sah seine Haupt
aufgabe in der Versorgung der Einsalz
kräfte mit Verpflegung. Auch für Ver
letzte und Kranke, deren Abtransport 
sowie für die Heranschaffung von Sa
nitätsmaterial standen seine Männer 
stets bereit. 
Der Leiter des Tiefbauamtes, Baurat 
Heinz Schuster, hatte ebenfalls alle 
Hände voll zu tun. Denn ein Katastro
pheneinsatz verlangt nicht nur viele 
tatkräftige und hilfswillige Menschen, 
sondern auch eine Vielzahl von Materia
lien und Arbeitsgeräten, deren Herbei
schaffung zu seinen Aufgaben gehört. 
überall im überschwemmungsgebiet 
sah man Polizei beamte zu Fuß, in Pkw 
und auf Motorrädern. Sie verrichteten 
ihre vielseitige Arbeit sehr unaufdring
lich und umsichtig und sorgten durch 
ihre Maßnahmen dafür, daß alle Siche
rungsarbeiten ungehindert durchgeführt 
werden konnten. Den Beamten und ih
rem Polizeioberkommissar Fritz Lauth 
gebühr t dafür unbedingt ein Lob. 

Gummistiefel stark gefragt 

Während das Wasser in den Kellern 
1angsam aber stetig anstieg, während 
immer größere Wasserfluten durch die 
Straßen flossen, und noch weitere Stra
ßenzüge in Mitleidenschaft gezogen 
wurden, blieb vielen Bewohnern des be
troffenen Stadtteiles nichts anderes üb
rig, als abzuwarten, was da komme. Mir 
war unbegr iflich, wo plötzlich die vie
len Gummistiefel herkamen, die über
wiegend die männlichen Bewohner tru
gen. 
Mit meinen Gummistiefe1n, die über das 
Knie hinausreichten. kam ich vielen 
Nachbarn wie gerufen. Hier war noch 
schnell etwas aus dem überschwemmten 
Keller zu retten, dort ein Hauptgashahn 
abzustellen oder ein Fenster zu öffnen. 

Haben wir dazugelernt? 

Ich sprach mit vielen Nachbarn und Be
wohnern der überfluteten Straßenzüge. 



Kaum einer halle solche Wassermassen 
erwartet. Seit der letzten überschwem
mung im Jahre 1947 war das Rückhalte
becken gebaut worden, und man glaubte 
sich nun sicher. 
,.Was werden Sie für die Zukunft tun?" 
fragte ich einige Mitbürger. Sie nlle hat
ten Lehren aus diesem Dilemmo gezo
gen. 
Dies sind einige der gu ten Vorsä tze, die 
ich zu hören bekam : "Wir werden uns 
eine unabhängige Kochgelegenheit zu
legen." 

"Wir werden in Zukunft immer Kerzen 
und Streichhölzer oder auch eine Petro
leumlampe im Hause haben." 
"l n meinem Keller werden Sie jetzt im
mer einige mit Sand gefüllte Plastik
säcke finden." 
"Bei mir wird Sprudelwasser und Fla
schenbier nie wieder ausgehen," 

"Zwei Tage konnte ich nicht aus dem 
Haus, schon war nichts mehr zu essen 
da. Jetzt wird ein Lebensmittelvorrat 
angeschafft. " 
"Eine zentrale Ölheizung ist prima, aber 
ein zusätzliches Öfchen gibt mir die 
Sicherheit, nicht wieder frieren 7.U müs
sen." 

Großer Bedarf an Pumpen 

Nach zwei Tagen begann der WaSSl"f
spiegel wieder zu sinken. Fast so schnell , 
wie die Fluten gekommen waren, lieft>n 
sie wieder in ihr altes Bett zurück bzw . 
durch die Kanalisation ab. 
Doch die Arbeit der Einsatzorg:misiltio
nen war noch nicht zu Ende. Die Nach
frage nach Pumpen zum Entleeren der 
voligeJaufenen Keller- , Wohn- und 
Wirtschaftsräume war groß. Eine Vil'l
zahl von Pumpentypen und -größC'n 
wurde eingesetzt. 
Ich sah Wasserstrahlpumpen im BI."
trieb, die ohne Motorkraft, dafür mit 
dem Druck einer Wasserleitung arbC'i
ten, auch kleine, elektrisch gctriebenL' 
Pumpen, di€' den Strom über proviso
risch gelegte Leitungen bezogen, Trag· 
kraftspritzen neuester Bauart und in 
Löschgruppenfahrzeuge der Feuerwehr 
eingebaute Pumpen mit Leistungen von 
1600 Litern Wasser in der Minutl." 
Ein Keller nach dem anderen wurde 
leergepumpt. Zurück blieb jedoch eine 
Schlammschicht, die in al1en Häusern 
einen widerlichen Geruch verbreitete. 
und eine große Zahl Keller mi t viel 
Wasserschaden und einer unbeschreib
lichen Unordnung. 
Als das Wasser im Becken fiel, wurden 
die PionierE" wieder abbl"rufen. Angehö
rige des THW übern;lhmen die Wa
chen. 
Noch am späten Abend, als mich ml"in 
Weg durch die zuvor von der Obl"rflu
tung getroffenen Straßen führte, traf 
ich BLSV- Helfer, die mit ihren Trag
kraftspritzen noch immer Keller leer
pumpten. Sie schafften die Sandsäcke 
wieder fort und verrichteten andere 
Aufräumungsarbeiten. 
Na Jungs" fragte ich nicht gerade 

geistreich {mmer noch im Dienst?'" 
"Ja", bek~;' ich zur Antwort, "wir sind 
wie das bekannte Duftwasser - ,immer 
dabei'." 

Oben: Während des Hochwassers im Rheydter 
StadtteilOdenkirchen haben freiwillige Hel
fer des BLSV in rund 50 Einsatzstunden mit 
zwei Tragkraftspritzen TS 215 aus über
schwemmten Kellern 940000 Liter Wasser ge
pumpt. Oben rechts : Das ist Selbsthilfe! Zum 
Transport- des Gerätes stellte ein BLSV-Hel
fer den Kofferraum seines PKW zur Verfü
gung. Rechts : Wie bei allen Notständen 
sorgte auch diesmal in Rheydt das DRK wie
der für das leibliche Wohl der Einsatzkräfte. 
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Oben links: THW-Helfer tragen ein Not
stromaggregat an die Einsatzstelle. Oben: 
Als die Flut abge laufen war und die Ab
wasserkanäle wieder Wasser aufnahmen, 
setzte die Feuerwehr alle verfügbaren Pum
pen zum Entleeren der Keller ein. Links: 
BLSV-Helfer beim nächtlichen Einsatz. Hie r 
wird der Saug vorgang gerade unterbrochen, 
weil sich das Sieb der Kreiselpumpe der 
TS 2/5 durch die im Wasser schwimmenden 
Fasern der Sandsäcke wieder zugesetzt hat. 



Die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft 

FInanzi •••• Un ........... ung I'Ur Fo .... chung •• o .... ab.n 

m ie Deutsche Forschungsge
meir.schaft reicht in ihrer Ge
schichte über fast vier Jahr
zehnte zurück. Sie knüpft an 

die Tradition der Notgemeinschaft der 
Deutschen Wissenschaft an, die nach dem 
ersten Weltkrieg als SelbstverwaHungs
körperschaft gegründet worden war, um 
der darniederliegenden deutschen For
schung Hilfe zu bringen. Die Frage, ob 
es zweckmäßig ist, alle Zweige der Na
tur- und Geisteswissenschaften, Grund
lagen- und angewandten Forschung in 
einer Organisation zusammenzuschlie
ßen, ist in den europäischen Ländern un
lersdliedlich beantwortet Belgien und 
die Niederlande haben zum Beispiel ge
trennte Organisationen für die Grund
lagenforschung und die angewandteFor
schung. Außer der Bundesrepublik ha~ 
ben sich auch Frankreich, die Schweiz, 
Spanien und Japan für eine einzige For
schungsorganisation entschieden. 

Aufgaben und Finanzierung 

Die Deutsche Forschungsgemeinschait, 
der als Mitglieder alle wissenschaftli
chen Hochschulen, die Akademien der 
Wissenschaften, die Max-Planck-Ge
sellschaU und eine Reihe übergreifen
der wissenschaftlicher Vereinigungen 
angehören, widmet sich folgenden Auf
gaben: Sie gibt für Forschungsvorhaben 
finanzielle Unterstützungenj sie fördert 
die Zusammenarbeit unter den For
schern; sie berät die Behörden in wis
senschafUichen Fragen und pflegt Be
ziehungen der deutschen Forschung zur 
ausländischen Wissenschaft. Ihre beson
dere Aufmerksamkeit gilt der Förde
rung und Ausbildung des wissenschaft
lichen Nachwuchses. 
Die Finanzierung der Forschungsge
meinschaft steht auf 3 Säulen. Sie er
hält Mittel von der Bundesregierung, 
von den Ländern und vom Stifterver
band für die Deutsche Wissenschaft., 
einer Gemeinschartsaktion der gewerb
lichen Wirtschaft. In den letzten Jahren 
erhielt sie auch Zuschüsse von der neu 
errichteten Thyssen-Stiftung. Die For
schungsgemeinschart erhält diese Miltel 
ohne Auflagen zur fachlichen Verwen
dung. Sie kann als Selbstverwaltungs
organisation nach wissenschaftlichen 
Gesichtspunkten selbst darüber verfü
gen. 
Für die finanzielle Förderung der For
schung standen der Forschungsgemein
schaft 1962 rund 100 Mio DM zur Ver
fügung, davon waren etwa 45 Mio DM 
für die Dotierung einzelner Forschungs
vorhaben aus allen Fachgebieten veran-
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schlagt, die auf Einzelantrag eines For~ 
schers vergeben werden. 

Fachgutachter entscheiden Uber 
Anträge auf finanzielle Millei 

Jeder Forscher innerhalb oder außer
halb der Hochschulen, der für ein be
sonderes Forschungsvorhaben zusätz
liche Millel benötigt, kann sich an die 
Forschungsgemeinschalt wenden. Der 
Antrag wird von Fachgutachtern, die 
jeweils für 4 Jahre von allen Forschern 
in allgemeinen, gleichen, geheimen und 
direkten Wahlen für insgesamt 146 Wis
senschaftsgebiete gewählt werden, be
gutachtet und dann von einem .. Haupt
ausschuß", in dem Wissenschaftler ver
schiedener Fachrichtungen mit Vertre
tern des Bundes, der Länder und des 
Stüterverbandes zusammenwirken, ent
sdlieden. 1m Jahre 1961 wurden 2890 
Bewilligungen für solche Einzelvorha
ben von den Geisteswissenschaften über 
Medizin, Naturwissenschaften, Technik 
bis zur Landbauwissenschart ausgespro~ 
dlen. 

Vielseitige Förderung 

Neben diesen sogenannten "Normalver
fahren" , in dem die Initiative des ein
zelnen Forschers entscheidend ist, för
dert die Forschungsgemeinschaft von 
sich aus anregend und koordinierend 
einzelne Spezialgebiete, auf denen be
sondere Aufwendungen notwendig sind. 
über dieses Schwerpunktprogramm be
schließt der Senat, dem 33 Forscher an
gehören. 
Im Jahre 1961 wurden 46 einzelne 
Schwerpunkte gefördert, darunter Aus
grabungen in den Küstengebieten, die 
Krebsforschung, die Erforschung der 
Herz- und Kreislaufkrankheiten, die 
Meeresforschung, die Metall- und die 
Hochfrequenzphysik, die Radiometeoro
logie, die Biochemie, die Kristallstruk
turforschung, die LuUfahrtforschung, 
die geophysikalische Lagerstättenfor
schung, die Bodenphysik, die Erfor
schung der Rinderleukose und schließ
lich die Wasserforschung, die Ernäh
rungsforschung und die Forschung über 
die wissenschaftlichen Probleme der 
Reinhaltung der Luft. 
Gerade die 3 letzten Schwerpunkte sind 
ein gutes Beispiel für das Zusammen
wirken verschiedener Fachgebiete. So 
arbeiten z. B. in der Ernährungsfor
schung Landbauwissenschaftler, Le
bensmittelchemiker und Mediziner zu
sammen. In der Regel beteiligen sich 20 
bis 30 Forscher an einem solchen 
Sdnverpunkt. Die Arbeiten werden ge-

meinsam abgesprodten und auch fort
laufend in Kolloquien abgestimmt. 
Für das Jahr 1962 veranschlagte die 
Forsdlungsgemeinschaft insgesamt 33 
Mio DM für das Schwerpunktprogramm. 

FUr den Nachwuchs 
In einem speziellen Programm zur 
Nachwuchsförderung sucht man vor 
allem in den Fächern wissenschaUlidlen 
Nachwuchs heranzubilden, in denen 
jetzt sehr große Zahlen von Studenten 
zu den Hochschulen strömen. Die For
schungsgemeinschaft arbeitet hier und 
au.f anderen Gebieten eng mit dem Wis
senschaftsrat zusammen, der als von 
Bund und Ländern konstituiertes Gre
mium einen Gesamtplan für den Aus
bau der wissenschaftlichen Einrichtun
gen aufstellt. Spezielle Mittel für die 
Nachwuchsförderung hat die For
schungsgemeinschaft von der Fritz
Thyssen-Stiftung erhalten. 
Die Förderung der Zusammenarbeit un~ 
ter den Forschern kommt nidlt nur in 
dem schon geschilderten Schwerpunkt
programm zum Ausdruck:. Die For
schungsgemeinschaft sucht auch auf an
dere Weise durch Symposien, Auskünfte 
und Ratschläge den Forschern bei ihrer 
Arbeit zu helfen. 

Dem Wohle der Allgemeinheit 
Die Beratung der Parlamente und Re
gierungen in wissenscllafWchen Fragen 
geschieht vor allen Dingen durch die 
Arbeit der 21 Senatskommissionen, von 
denen sich der größte Teil mit Fragen 
befaßt, die dem Wohle der Allgemein~ 
heit dienen. So geht vor allem die neue 
Lebensmittelgesetzgebung auf die Ar~ 
beit verschiedener Kommissionen zu
rück. Genannt seien als Beispiele nur 
die Kommission zur Prüfung der Le
bensmittelkonservierung, die Kommis
sion zur Untersuchung des Bleicllens 
von Lebensmitteln, die Kommission für 
Berufskrebs und die Kommission für 
Reinhaltung der Luft. Als jüngste Kom
mission ist eine Kommission für Lärm
forschung gegründet worden. 
nie durch den Krieg zerrissenen Fäden 
der internationalen wissenschaftlichen 
Zusammenarbeit sind inzwisdlen weit
gehend wieder geknüpft. Der For
sdlungsgemeinschaft erwachsen in die
sem Bereich zahlreidte Aufgaben. Sie 
betreut den internationalen Büdleraus
tausch, sie ist Mitglied verschiedener in
ternationaler Organisationen und berät 
eine Reihe von Institutionen, die sich 
speziell mit dem Austausch von For
schern befassen, so z. B. die Alexander
von~Humboldt-Stiftung und den Deut
schen Akademiscllen Austauschdienst. 



Neue Bücher 

Wehr und Wissen , Verlagsgesellschaft m. b. H., Darmstadt, hat 
eine Reihe von Dienstvorschriften des Bundesministers für 
Verteidigung veröffentlicht, von denen einige auch das Inter
esse der Helfer im zivilen Bevölkerungsschutz finden dürften. 

HDv 287/2. Fahren auf dem \Vasser (Ausbildung der Pioniere) 
DIN A 5, kartoniert, DM 1,50. 86 Seiten. 
Diese Heeresdienstvorschrift ist die Grundlage für die Aus
bildung der Pioniertruppen des Heeres und des Kommandos 
der Territorialen Verteidigung im Fahren auf dem Wasser 
mit und ohne Motorkraft. Sie beschreibt in klarer Form, un
terstützt durch leichtverständliche Zeichnungen, das Fahren 
mit Schlauchbooten, das Rudern mit Kähnen, Pontons und 
ähnlichen Wasserfahrzeugen, aber auch den Umgang mit Fäh
ren und Flößen, Sturmbooten und Motorbooten. Ein besonde
res Kapitel ist dem übersetzen gewidmet. Großer Wert w ird 
auch auf die Beschreibung der Sicherheitsbestimmungen, Ver
kehrsbestimmungen und Zeichen gelegt. 

Imv 298/1, Fernmeldebetrieb im Heer 
DIN A 6, kartoniert, UO Seiten, DM 1.90. 
Der am Funk- und Fernsprechbetrieb interessierte Leser fin
det in dieser Heeresdienstvorschrift in knapper, aber präziser 
Form die Beschreibung der formalen Durchführung des 
Sprechverkehrs. Neben den allgemeinen Grundsätzen wer
den Funkkreis, Kampfgespräch, Funkspruch, Funkbetriebs
unterlagen, Funküberwachung sowie die Fernsprechbetriebs
sprache, die Sprachanwendungen beim Herstellen und Tren
nen von Gesprächen, der Fernspruch und die Fernsprechbe
triebsunterlagen erläutert oder an Beispielen beschrieben. Ein 
überblick über die Fernmeldemittel, die Betriebsarten und 
ein Anhang, in dem u. a. Begriffsbestimmungen angeführt 
sind und der neben dem NATO-Buchstabieralphabet noch 
eine Reihe von Skizzen aufweist, ergänzen sinnvoll die vor
ausgegangenen Themen. 

ZDv 3/4, Verhalten des einzelnen Soldaten 
im chemischen Krieg. 
DIN A 6, 48 Seiten, kartoniert, DM 0,75. 
Diese Zentrale Dienstvorschrift ist die Grundlage für eine 
einheitliche Einzelausbildung der Soldaten in der Abwehr 
chemischer Kampfmittel. Chemische Kampfstoffe und Brand
stoffe können auch schwere Verluste unter der Zivilbevölke
rung verursachen, wenn diese in der Abwehr und im Selbst
schutz mangelhaft ausgebildet ist. Schon aus diesem Grunde 
ist ein Studium entsprechender Lehrbücher sehr zu empfeh
len. In ihrem Inhalt befaßt sich diese Vorschrift mit Wesen 
und Wirkung chemischer Kampfmittel, dem Schutz und der 
Schutzbekleidung, dem Verhalten beim Einsatz chemischer 
Kampfstoffe, Brandstoffe und Nebelstoffe. 

Elektronen lenken unser Leben, 
von Rudolf Schneider, 192 Seiten mit 63 Fotos und Zeichnun
geQ. Format 11,8 x 18,8 cm. Laminierter Einband, DM 5,80. 
Bertelsmann Verlag, GütE!I'sloh. 
Das Wort "Elektronik" ist schon fast in aller Munde, doch 
noch v iele falsche Vorstellungen sind damit verbunden. Die 
Elektronik: identifiziert sich n icht nur mit elektronischen Re
chenaruagen, sie ist auch überall dort der gute Geist, wo sich 
Türen automatisch öffnen, wenn man sich ihnen nähert, wo 
sich Rolltreppen in Bewegung sehen, ohne daß jemand ih
ren Mechanismus eingeschaltet hat. In die ganze Wunderwelt 
der Elektronik führt Rudolf Schneider den Leser ein. Die an 
sich schwierige Materie macht er durch eine besonders über
sichtliche und klare Darstellung verständlich. Der Weg führt 
von den einfachen elektronischen Bauelementen bis hin zu 
den Elektronenrechnern. Programmierung, Elektronik in der 
Medizin, Verwendung der Fotozelle, Ultraschall und Motor
steuerung sind nur einige Stichworte aus diesem großen Be
reich der Technik. 

17 Bv Jederzeit sind Katastrophen möglich. 

Dann ist ein lautstarkes und sicher funk

tionierendes Warnsystem notwendig. 

Die neuartige PINTSCH BAMAG-Preß

luftsirene entwickelt in einer Entfernung 

von 30 m von der Schallquelle eine 

Schallintensität von 122 dB (Phon). 

Die Signale werden mit Preßluft erzeugt, 

die netzunabhängig durch einen Diesel

motor-getriebenen Kompressor gespei

chert wird. 

Lautstärke und Tonhöhe können unab

hängig voneinander gesteuert werden. 

Dadurch sind nicht nur die üblichen 

Heul- und Dauertöne, sondern Signale 

mit völlig neuartigem Charakter für 

Katastrophenwarnung (Talsperren

bruch, Überflutungen, Sturmwarnung, 
Feuer), tndustriewarnung und Luft

schutz möglich. 

PINTICH BAMAG 
AKT IENGESEL L SCHA FT 

Hauptverwaltung 6308 Butzbach/ Hessen· Tel. 41 01 . Fernschr. 410211 
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Landess.ellen 
berich.en 

SCIILESWIG-HOLSTEIN 

Obersekundane r lasse n sieb Im Brand
schuh: ausbilden 
Nachstehend bringen wir den Bericht ei 
nes Schülers des Staatlichen Internats
gymmlsiums In Plön über einen Fachlehr·· 
gang Brandschutz. an dem eine Ober
sekunda geschlossen teilnahm: 
Endlich war es soweit. Wir sollten aut 
die Landesschule des BLSV nam Asdle
berg. Wir, das war die 0 II m des Staat
lichen Internatsgymnusiums Schloß Plön. 
Dank dem Interesse und Wohlwollen, 
das unser Direktor, Oberstudiendirektor 
Dr. Schmidt, dem Lurtschutz entgegen
bringt, hattcn wir schon die Selbstschutz
Grundausbildung in Plön erfolgreich ab
solviert. Unser Eifer sollte nun belohnt 
werden. Am 28. Januar kamen wir in 
Ascheberg an. Keiner von uns wußte, was 
au( ihn wartete. BLSV-Landessdlule 
Schleswig-H ols te.in hieß die Institution, 
deren Gast wir für eine Woche sein soll
ten. "Schule" hat bei uns Sdlülern nicht 
immer einen guten Kl ang. Aus der Schule 
in die Schule! Was wird das geben? 
Aber wir wurden alle angenehm ent
täuscht. Schon der Empfang war geradezu 
überwältigend. Saubere, luftige Zimmer, 
angenehme und gemütliche Wohnräume, 
ein gutes und reichliches Abendessen und 
- last not least - die Hauptsache: nette 
und verständnisvolle Lehrer warteten auf 
uns. 
Unser Dienst fing damit, daß wir alle 
Schutzbekleidu ng erhielten, an. Wenig spä
ter wurden uns unsere Lehrkräfte vorge
stellt. Wir l1aben ihnen bestimmt oft Är
ger bereitet, ga nz wie in der Schule, aber 
sie hatten Verständnis für fast alles, und 
wir belohnten ihre Mühe durch unseren 
Arbeitseifer und unsere Lernbereit
schaft. 
Am nächsten Tag fing der volle Dienst an. 
Der Ernst des Lebens begann, oder - bes
ser gesagt - der Ernst des Luftschutzes. 
Der Sinn dieser Tage war, uns zu einer 
VOllwertigen Kraftspritzensta fTel auszu
bilden. Wie weit das gelungen ist , zeigte 
die abschließende Naßiibung um brennen
den Objekt. Aber davon später. Die Tage 
vergingen sdmel l. J ede Stunde bradlte 
etwas Neues, etwas Interessantes. Aufpas
sen hieß es, Augen aut, damit man alles 
verstand und später selbst in der Lage 
war. sei ne Aufgaben zu erfüllen. Der Un
terricht war interessant und auch amü
sant. Oft haben wir alle, Lehrer einge
schlossen, über irgendein komisches Ereig
nis in den "Instruktionsstunden" herzhaft 
gelacht. 
So vergingen die Dienststunden sdmcll. 
Bald wurde es Abend, und die Freizeit 
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wartete au( uns. Wir verlebten sie auf 
viele rl ei Art. Oft saßen wir zusammen, 
sangen Lieder oder hörten unseren fünf 
Musikanten zu. Manche taten sich zusam
men, um Karten zu spielen oder sich zu 
unterhalten. Alkohol und Nikotin waren 
verpönt. So wurde die Klassengemein
schaft gestärkt und der Gemeinsdlaits 
s inn vergrößert. Das sdlmackhafte Essen 
trug ebenfalls zu unserer guten Stimmung 
bei. Langeweile kannten wir nicht. Vie l 
zu schnell verg ingen diese Tage, denn 
rasdl waren wir hier heimisch geworden. 
Das Schönste war, daß keiner aus der 
Rolle fiel. Jeder paßte sid1 der angeneh
men Atmosphäre des Hauses an. 
Am vorletzten Tag so llten wir nun zeigen, 
was wir gelernt hatten. Eine große Naß
übung auf das brennende, besser gesagt, 
das in Flammen stehende Obungshaus 
wurde festgesetzt. Zuerst zeigte der 
Selbs tschulzwart mit seinen Helfern. wie 
man mit der Handspritze dem Brand zu 
Leibe zu gehen hat. Das Feuer war aber 
zu groß. Ein Mittelbrand entwickelte sich. 
Die Kraftspritzenstaffel mußte deshalb 
her. Also Melder los, die Staffel zu be
nadlrichtigen. Und schon kam sie ange
laufen. Kurzer Lagebericht, und dann: 
"Kraftspritzenstaffel zum Angriff fertig!" 
Nun rollte alles programmgemäß ab ... Er
stes Rohr, Wasse r marsch! Zweites Rohr, 
Wasser marsch!" Wenig später auch: "C
Rohr, Wasser marsch!" Es dauerte nun 
nicht mehr lange, und der Brand war ge
lösch t, die übung erfolgreich beendet. Zu 
sagen wäre noch, daß die übung unter 
didltcm Schneetreiben vonstatten ging. 
Wir konnten beweisen. daß wir aufgepaßt 
und gut gelernt hatten. 
Der Abschied war kurz aber herzlich . Ein 
letztes Mal saßen wir im Lehrsaal zu
sammen. Landesstellenleiter, Schulleiter 
und unser Klassenspredler betonten noch 
einmal. wie schön der Lehrgang, diese 
eine Wodle in Ascheberg, gewesen war. 
Wir erhielten alle unsere Lehrgangsbe
scheinigungen, und wenig später brachte 
uns der Bus zurück nach Plön. 
Zwe i Mensdlen haben wir zur Hauptsache 
Dank für diese Woche zu sagen. Zuerst 
unserem Direktor für seine Bereitwillig
keit, uns für eine Woche vom Schulunter
richt zu beu rlauben , und dann dem Leite r 
der Landesschule des BLSV für sein Ver
ständni s und seine Großzügigkeit, die uns 
den Aufenthalt dort so schön haben wer
den lassen. Wir hofTen auf ein baldiges 
Wiedersehen in der Landessdlule des 
BLSV in Ascheberg am Große n Plöner 
Sec. 

Gerhard Sehröder 
OlIm des Staat!. Internatsgymnasiums 

Schloß Plön 

RHEINLAND- PFALZ 

Landratsaml geht mit gutem Beispiel 
voran 
Sd10n vor zwei Jahren regte das Land
ratsamt Mayen seine ihm nachgeordneten 
Stadt- , Amts- und Gemeindeverwallun
gen an, mit dem Aufbau ihres Selbst
schutzes zu beginnen. Im Winter 1961/62 
wurden unter Mithilre des BLSV Lehr
gänge für Behördense lbslsdlUtzleiter 
durchgeführt, an denen auch Bedienstete 
des Finanz- und Arbeitsamts. der Ge
richte und Krankenkassen teilnahmen. 
Die systematische Arbeit hat bereits an 
vielen Stellen Früchte getragen. So haben 
fast alle angesprodlenen Stellen mit den 
Planungen für den Behördense lbstschutz 
begonnen. Von den Stadt- und Amtsver
waIlungen wurden die Einsatzkräfle aus
gew!ihlt und aufgestellt. In der 26köpfigen 
Mannschaft des Landratsamtes stehen 
audl Frauen und Männer des gehobenen 
Dienstes. Mit de r Ausbildung der Kräne 
durch den BLSV und das Rote Kreuz wur# 
de begonnen. 

Als zweite Stufe des Aufbaues empfahl 
das Landratsamt vor kurzem, einen Teil 
der er forderlichen Ausstattung an per
sönlicher Ausrüstung und Selbstschutzge
rät anzuschaffen und in den folge nden 
Jahren auf das Soll zu verVOllständigen. 
Au! einstimmigen Beschluß des Kreisaus
schusses wurde der Kern der Selbs tschutz
ausrüstung bestellt und jetzt geliefert. 
Der Behördenselbstschutzleiter des Land
ratsamtcs u nd seine Helfer konnten eine 
T5 215 mit Zubehör in ihre Obhut neh
men, darunter wartungsfreie Kunstfaser
schläuche, Rettungsgeräte und , für einen 
Teil der Helfer, Sdlutzkleidung, wie Hel
me, Schutzbrillen, Schutzmasken, Hand
schuhe, Lampen. Die BeschatTung der 
einzelnen für den Se-Zug vorgesehenen 
Ausrüstunp. erwies sich dabei teilweise als 
recht schwierig. Gerade deshalb ist man 
im Landratsamt nun froh, einerseits eine 
beispielhafte Ausstattung an Geräten und 
Schutzbekleidung zu besi tzen und ande
rerse its die Erfahrungen an die übrigen 
Behörden weitergeben zu können. So hat 
das Landratsamt für den Selbstscbulz im 
Landkreis im besten Sinne des Wortes die 
Führung übernommen. 
Allerdings kommt dies nidlt ganz von un
gefähr, daß man dort so aktiv und rich
tungweisend ist. Unter den Bediensteten 
befinden sidl nämlidl mehrere führende 
Helfer des BLSV, darunter auch der Be
hördenselbstschutzleiter des Amtes. Land
rat Dr. Kohns weiß den Rat und das Kön
nen dieser Fadlleute für seinen gesamten 
Kreis zu nutzen. 

Milarbeit ertagungen sind notwendig 
In kurzen Zeitabständen führt die Lan
desstelle Mitarbeitertagungen durch und 
stellt immer wieder fest, wie wichtig. 
wertvoll und notwendig solche Zusam
menkünfte sind. Vereinzelte TrefTen, 
Briefwechsel und Ferngespräche können 
das nicht ersetzen, was der persönliche 
Er[ahrungsaustausdl, das ins einzelne ge
hende Fachreferat und eine echte Diskus
sion zu bie ten vermögen. Wie im geschärt
lichen und politischen Leben bildet auch 
hier der persönliche Kontakt das eini
gende Band. 
In Bingen fa nden sich vor kurzem die 
.. Hauptamtlichen" zusammen, um sim über 
Aktualitäten zu informie ren. über die Ver
handlungen in der kommenden Notslands
gesetzgebung, die Situation im Weltge 
schehen, den Stand der Au[gaben der Or
ganisation und Ausbildung sowie nicht 
zuletzt über die internen Sorgen im per
sonellen und administrativen Bereich. 
Smließlich kann ei ne Institution. die fach
lich harte Pionierarbeit im weiten Raum 
der Bevölkerung zu leisten hat und ent
sprechende Anforderungen an die Mitar
beiter zu ste llen gewohnt ist. in der 
mensch lichen Betreuung nicht hinte;- an
deren Einridltunge n zurückbleiben. So ge
hören aum Personalratssorgen und ge
werkschaftliche Oberlegungen durchaus 
mit in den Tagungsablauf. Damit steht 
nicht nur d ie Arbeit, sondern auch der 
Mensch im Vordergrund. 
Neben den positiven Ergebnissen Wr die 
dienstlichen Belange läßt ein solches Zu
sammensein 3um erkennen, wie in den 
Jahren eines oft schwierigen Berufsallta
ges doch die Kameradsdlait unversehens 
gewachsen ist, zumal einer den anderen 
kennt und man sich gegenseitig in der 
Arbeit zu schä tzen gelernt hat. 

Aktion Sei bstsehutz-ß eratungsst ellen 
Bekanntlidl sollten vor einiger Zeit nut 
Wunsch de r Landesstelle in den Städten 
und Landkreisen beschleunigt Selbst
schu tz-Beratungsstell en eröffnet werden. 
Die Kreisstelle Germersheim nahm dies 
zum Anlaß, nuf einer Helfer-Besprechung 
wesentliche Punkte, wie die Unterbrin
gungsmöglichkeiten. die Ausstattung der 
Beratungsste llen, die Durd1führung der 
Beratung, Offnungszeiten, Bekanntgabe 



und Werbung sowie die Besetzung der 
Beratungsstellen durdl freiwillige Helfer 
zu erörtern. 
Es folgten mit den zuständigen Stadt- und 
Gemeindeverwaltungen Bespredlungen, 
die durch den Kreisstellenleiter Kuttruf 
geführt wurden. In den Städten Germers
heim und Kandel sowie in der Gemeinde 
Bellheim stellten die Bürgermeister Räu
me zur Verfügung oder kamen für die 
Kosten angemieteter Räume auf. 
Die Beratungsstellen wurden mit Vor
drucken, Aufklärungssdlriften und Bro
smüren ausgestattet und zusätzlich mit 
Schaumaterial versehen. Durch gute Zu
sammenarbeit der Helfer gelang es, in 
relativ kurzer Zeit drei Beratungsstellen 
einzurichten und sie täglich 4 bis 5 Stun
den für Ratsuchende geöffnet zu halten. 
Die Bevölkerung wurde mehrfach über 
die Tagespresse aul die Möglichkeit dieser 
Selbstschutzberatung hingewiesen. Außer
dem erschienen Plakate des BLSV an 
Schaulenstern und Anschlagtafeln, 

NORDRHEIN -WESTFALEN 

Gesel1scha ft fü r Wehrkund e b ietet Mit
a rbeit a n 
Die Landesstelle hatte die Sektions
leiter der Gesellschaft für Wchrkunde im 
Wehrbereich IU Anfan~ März zu einer 
Sondertagung in die Landesschule Schloß 
Körtlinghausen eingeladen. Das Präsidium 
der Gesellschaft für Wehrkunde in Mün
dlen entsandte zu dieser Tagung ihren 
Hauptgeschäitsführer, General a. D. von 
Hellermann, da beabsichtigt ist, 3um in den 
übrigen Landesbereimen Sondertagungen 
nach dem Muster Körtlinghausen durdlZu
führen. 
Als Gäste konnten begrüßt werden: Ober
kreisdirektor Schlamann, Lippstadt, und 
Major DiestIer als Beauftragter des Gene
ral Pape vom Wehrbereidl IU, 
Nach der Begrüßung und Einführung 
durch Dr, Kutscha von der Landesstelle 
nahm der Landesbeauftragte der Gesell
schaft für Wehrkunde NRW, General a. D. 
Engel, das Wort, Er erklärte u. a., Ziel 
dieser Tagung sei, neben einer umfang
reichen Intormierung über das. vielschich
tige Gebiet des zivilen Bevölkerungs
schutzes mit den Schwerpunkten Selbst
schutz und Rundesluftschutzverbllnd, das 
Zustandekommen einer gegenseitigen Ver
einbarung, in welcher Weise die Gesell
schaft für Wehrkunde dem BLSV Unter
stützung für seine schwere Aufgabe ge
ben könne, Aktive Verteidigung, territo
riale Verteidigung und ziviler Bevölke
rungssdlUtz müßten eng zusammenarbei
ten. Nur so sei zu erreichen, daß uns die 
Freiheit erhalten bleibe. G neral Engel 
wies darauf hin, daß einzelne Sektionen 
schon seit geraumer Zeit enge Kontakte 
zum BLSV hätten und daß nach der Ar
beitstagung in Niederbierenbach, aul der 
die Landesstelle einen Sprecher zum The
ma ziviler Bevölkerungsschutz stellte, wei
tere Verbindungen geknüpft worden seien. 
Er sei der festen überzeugung, daß nach 
dieser Tagung in allen Sektionen die ge
meinsome Arbeit aufgenommen werde. 
Der Themenkreis der Referate war viel
seitig und umfangreich. Alle Vorträge fan 
den gute Aulnahme und brachten den Re
ferenten Dank und Anerkennung, Landes
stellenleiter Ketteler gab einen überblick: 
über die Entwicklung im zivilen Bevölke
rungsschutz und über die Schwierigkeiten 
unterschiedlicher Natur im Bereich des 
Aufbaues des Selbstschutzes. Er begrüßte 
die Bereitschaft der Gesellschaft für 
Wehrkunde, den BLSV zu unterstützen, 
als eine Hilfe, die dankbar angenommen 
werde, 
In einer abschließenden Aussprache wur
den Festlegungen getroffen, In welcher 
Weise auf Landes- und Ortsebene gemein
sam das Anliegen Selbstschutz vorange
bracht werden kann, Am Ende der Tagung 

Beim "Appell der 
Deichwacht". - Von 
links nach rechts: Se
nator Schmidt, Lan
desstellenleiter Jörn, 
Bezirksamtsltr. Mohr. 

HAMBURG 

Die Ha nsestadt gedachte der Flutopfe r 
Hamburgs Bürgerschaft nahm regen An
teil an den vom Senat der Freier! und 
Hansestadt Hamburg für die Flutopfer des 
letzten Jahres veranstalteten Gedenk
feiern. In allen Teilen der Stadt fanden 
Gottesdienste statt, und an den Stätten, 
wo der Tod besonders viele Opfer geholt 
hatte, wurden Kränze niedergelegt. 
In der Friedrich-Ebert-Halle in Hamburg
Harburg vereinigte sich die Bevölkerung 
zu einer Feierstunde zu Ehren der Flut
opfer. 
Die beste Ehrung de r Opfer ist aber nach 
wie vor die Tat. Senator Schmidt hatte 
zu dieser Feier aufgerufen, um gleichzei 
tig einen Appell an die Bevölkerung Ham
burgs zu richten, sich der aufgestellten 
"Deich verteidigung" zur Verfügung zu 
stellen, Eine erneut auftretende Katastro
phe soll so rechtzeitig erkannt werden. daß 
auf jeden Fall Verluste an Menschenleben 
nicht mehr eintreten können. Senator 
Schmidt führte aus, daß bisher rund 50 km 
Deiche instand gesetzt und neue Deiche 
gesdlarren worden seien. Hierfür und für 
die Flutgeschädigten habe Hamburg bis
her rund 50 Millionen DM aufgewandt. 
Man werde aber mit teilweiser Hi lfe des 
Bundes noch 250 Millionen DM nötig ha
ben. um den Hochwasserschutz so auszu
bauen, daß nach mensdIlidIem Ermessen 
nidlts mehr geschehen könne. Er hoffe, 
daß die Arbeiten bis Ende 1965 oder An
fang 1966 beendet sein werden, 
Bis dahin heiße es natürlich, auf der Hut 
zu sein. Er dankte dem Bundesluftschutz
verband, daß er es übernommen habe, die 
Deichwacht aufzubauen und zu organisie
ren, denn ohne den Bundesluftschutzver-

bedankte sich Ceneral Engel für die so 
vorbildliche Organisation der Tagung, die 
ausgezeidlneten Referate und die lobens
werte Unterbringung in einem Hause, das 
in jeder Hinsicht eine behagliche Atmo
sphäre schaffe. Er begrüßte die Bereit
schaft der Landesstelle, noch in diesem 
Jahr eine zweite Tagung durchzuführen, 
auf welcher er hoffe, einen positiven Be..
richt über die gemeinsame Arbeit BLSV
Gesellschaft für Wehrkunde geben zu 
können, 

lIESSEN 

Wiesbaden erhält Preßluftsirenen 
Zum zweiten Male wurde In Hessens 
Landeshauptstadt ein Probealarrn der 
Warnanlagen durchgeführt. Gegenüber 
der ersten Probe konnten einige Verbesse
rungen festgestellt werden. Bemerkens
wert war, daß die Warnsignale in ge
schlossenen Räumen. die gegen den Stra
ßenverkehr abgeschirmt waren, besser ge
hört wurden als im Freien. Oie Ortsstelle 
Wiesbaden hatte während des Probe
alarms im Zentrum der Stadt, auf dem 

band sei ein wirksamer Deichschutz heute 
nidIt mehr denkbar, nachdem der BLSV 
audl in der Flutkatastrophe die große 
Aufgabe gemeistert habe, die Tausenden 
sich zur Verfügung stellenden Fluthelfer 
zu lenken und wirksam einzusetzen. 
Zum Thema "Luftschutz" sagte der Sena
tor, daß es einen organisierten Selbst
schutz geben müsse. Wäre in den schweren 
Tagen im Jahre 1943 kein organisierter 
Luftschutz vorhanden gewesen, wären 
wahrscheinlich nicht 40 000, sondern 90000 
Hamburger umgekommen. Das möge eine 
Mahnung sein für alle, die da glaubten, 
aul jeglidlen Bevölkerungsschutz verzich
ten zu können. 
Das Musikkorps 6 der Bundeswehr unter 
Leitung des Hauptmanns Herzberg um
rahmte die Feier mit festlidIer Musik. 
Weitere Gedenkreiern fanden am Flut
opfer.Ehrenmal In Ohlsdorf, in Waltershof, 
in Moorburg und in Wilhelmsburg statt. 
In Wilhelmsburg soll nach dem Willen 
des Bezirksamtsleiters Mohr ein Mahnmal 
errichtet werden. Es soll der Mahnung der 
Toten, die Gewalten der Natur nimt zu 
vergessen, sichtbaren Ausdruck verlei 
hen. 
In ganz Hamburg sdluf die Flutkatastro
phe ein festes Band. Innensenator Schmidt 
drückte dies der "Gruppe Deichverteidi
gung" gegenüber aus in dem Mahnruf: 
"Mensdlliche Not braucht menschliche 
Hilfe." 
Nach diesem Leitsatz ist der Bundesluft
schutzverband vor über zehn Jahren ins 
Leben gerufen worden. In Hamburg hat 
er es bewiesen und beweist es täglich 
durch seine ständige Einsatzbereitschaft. 

Luisenplatz, den Filmwagen der Landes
stelle aufgestellt. Als die Warnsignale aus
gelöst wurden, tobte eine heftige Wlndbö 
über den Platz. so daß hier, in Verbin
dung mit dem starken Verkehrslärm, die 
Warnsignale nicht klar unterschieden wer
den konnten. 
Wiesbaden verfügt z, Z. über 108 elektri 
sche Luftschutzsirenen. Als erste hessische 
Stadt wird sie noch in diesem Jahre drei 
neuentwickelte Preßluft-Alarmsirenen er
halten, die das gesamte Stadtgebiet über
tönen und auch bei stärkstem Verkehrs
lärm gut zu hören sein werden. 

Plakatwerbung In Geschärten 
Der Versuch der Ortsstelle Wiesbaden, 
e ine Plakataktion in Wiesbadener Ce
schäften durchzuführen, ist auf fruchtba
ren Boden gefallen. Von den 500 ange
sprochenen Gesdläftsinhabern, darunter 
Lebensmittelgeschäfte, Bäckereien, Waren
und Kaufhäuser sowie Apotheken, hat nur 
ein versdIwindend geringer Teil die Über
nahme des Plakates, und zwar aus pari
tätischen Gründen, abgelehnt. Die Plakate 
werden auch in den Postämtern ausge
hängt. 
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lehrll.nlle der lundellchule 
dei IlSV In Weldbrill 

Ab.rhIußlehrp~ Teil U 
vom 4. 6. bio 11. 6. 1963 
Tdlnehmer: BLSV-Helter. die den Ab
.düußlehrl8l1& Tell I mit Erfolg besucht 
haben 
Zweck: El"werb der Lehrberedltigung 
VOT4uuetzung: ergibt sich aus dem Teil
nehrnerkreil 
Te:ilnehmerzahl: 15 

onclerlehrl'anc tür Frauen
aad:tbearbelteriDnen der LandesstelIeD 
vom 4. 6. bio 7. 6. 1963 
Teilnehmer: Frauensachbearbeiterinnen 
und Helterinnen 
Zweck: Aktivierung der Frauenarbeit 
TeUnehmerzahl.- 40 

Sonderlehrl'&DI' Führer 'Von Aus
bUdu~trup ... d .. BLSV 
vom 19. 6. b io 21. 6. 1963 
Teilnehmer. Ausbildungstrupptilhrer. die 
einer besonderen Förderung würdig s1nd 
Zweck: Aktlvierung der Arbeit der Aus
blJdungstrupps, Erfahrungsaustausdl 
Vora.uuetzung: Aufbaulehrgang und 
Fadltehrgang ABC-Schutz I sowie min
destens halbjährige TIUgkeit als Führer 
eines AusbUdungstrupps 
Teilnehmerzahl: 20 

F.chlehrp~ Selbstschuhftlhrun.r U 
vom 25. 6. b is %8. 6. 1963 
Teilnehmer' Leitende AusbUdungskrä.lte. 
sachbearbeiter, Hauptsachgebietsleiter. 
TeiJabschnitts-, Abschnttts- und Bereichl
ltellenlelter, Ortsstet1enleiter, BezirJts... 
stellenleiter 
Zweck, Ausbllduni In der Selbslschutz
fUhruni 
Vorau.uetzullg: Fachlehrgana:e Se-Füh
rung I und ABC-Schutz Il 
Teilnrhmerza.hl: 30 

Fachiehrpnc Brandschuh UI 
vom 25. 6. bis 28. 6. 1963 
Teilnehmer' fachllc:b besonders geelpete 
BLSV-Helfer, die all L$-L(ohrer tilr 
Brandschutz vorgesehen Rnd. 
Zweck:: Nachweil der Befähigung als LS
Lehrer fUr B randschutz. 
VOTa.tu,etzung: besondere Fachkennt
nl.se aur dem Gebiet dei Brandsdlutz.es 
sowie Ergiinzunplehrl'ang. 
TeUnehmerzahl: 15 

Vereniteitunllikelender 
Das Bundesamt für zivilen Bevölke
rungsschutz führt im 1. Halbjahr 1963 
folgende weitere Lehrgänge durch: 

B) AusbUdungslehrgänge für örtllche 
Luflschutzleiter und Luftschutz-Ab
schnlttslelter aus Orten nach § 9 (1) 
I. ZBG, vom 27. bis 30. Mal 1963 

b) Ortllche Luttschutzlelter BUS Orten 
mit über 5000 Einwohnern 
vom 14. h ls 17. Mal 1963 
vom 2. bis 5. J uli 1963 und 
vom 9. bis 12. J uli 1963 

Die Einladungen zu den Veranstaltun
gen sind durch das Bundesam t für :<1-
vUen Bevölkerungssc:hutz an d ie je
wells beteiligten Lä nd« ergangen. 
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BAff.RN 

BLSV kl!irt aur 
Wie in vielen anderen Orten Bayerns 
fand kürzlich audl in der Bischofsstadt 
Eichstätt eine Aufklärungsveranstaltung 
des Bundeslurtsdlutzverbandes statt. 
Oberbürgermeister Dr. Huttcr sprach 
nach dcn Begrüßungsworten des Kreisstel
lenlellers Böhm einleitend über das The
ma .. Luftschutz" und ermahnte die An
wesenden, in dieser widltigcn und not
wendigen Sadle einen cigenen, aktivcn 
Beitrag zu leisten. Anschließend sprach 
der Hauptsachgebietsleiter VI der Landes
steIle über das Thema: "Ohne Bombe le
ben? Ja! - Ohne Sdlutz leben? Nein!" Die 
Veranstaltungsbesucher, durchweg Vertre
ter der Behörden, Verbände und Organi
sationen, der Kirdlen und Schulen, folg
ten dem Vortrag mit großer Aufgesch.los
senheit. Der Abend sdlloß mit einer regen 
Ausspradle. 

Gegen die lIodlwassergdahr 

Die Hodlwasserge!ahr, die in diesem Jahr 
größer ist, hat in den bedrohten bayeri
sdlen Gebieten dazu geführt, der Vorbe
reitung von Schulz- und Hilfsmaßnahmen 
ganz besondere Sorgfalt zu widmen. Die 
Orts- und Kreisstellen des BLSV sind in 
den gefährdeten Gegenden mit den ande
ren Hiltsorganisationen eingeschalLet wor
den und haben den zuständigen Stellen 
ihre Einsatzbereitsdlatt und ihren Willen 
zur HilteleistunR als Helfer des Selbst
schutzes bekundet. 

Richard K eller t 
Die Landesstelle Bayern betrauert den 
Verlust eines verdienten Mitarbeiters der 
Ortsstelle Augsburg. Im Alter von 41 Jah
ren starb Rich.ard Ke1ler. Seit 1956 war er 
als Gerätewart und später als Sachbear
beiter III hauptamtlich beim BLSV tä
tig. 
]n Vertrctung des Landesstellcnleiters 
spradl Bczirksstellenleiter Frenz bei der 
Beerdigung in Augsburg ehrende Worte 
des Gedenkens, würdigte den Verstorbe
nen als einen aufredlten, hodlanständigen, 
guten Kameraden und einen !leiDigen Mit
arbeiter und legte am Grabe einen Kranz 
nieder. 

Johann Pradik t 
Im Alter von 72 Jahren starb in Deggen
dorf der frühere Leiter der Orts- und 
Kreisstelle Deggendorr, Johann Praclik. 
Seit Februar 1957 wirkte der Verstorbene 
ehrenamtlidl für den Bundesluftsrnutz
verband. bis er aus Gesundheitsgründen 
einem Jüngeren sein Amt übergab. Der 
Bundesluftschutzverband gedenkt seiner 
in Dankbarkeit. 

Die Zeitschrift "Das Tedmische Hilfs
werk", Kobl enz, brachte in ihrer Februar
Ausgabe: 
W. Harder: Hoch droben auf den Ber
gen. .. halfen Lindauer THW-Männer 
dem Alpenverein. 
H. Ottomann: Brüc:kenbau unter schwie
rigsten Bedingungen. 
J . Lampe: Sdlwimmbrückenbau bei Kata
strophenwetLer. 
U. Röhl : Drei Flußübergänge in zwei 
Stunden. 
W. Haag: Weltraumforsdlung und Welt
raumfahrt. 
Harte Burschen für harte Arbeit. 
R. J\otuszack : THW-KraCtfahrer im Stra
ßenvcrkehr. 
Feststellen der Stromgeschwindigkeit I 
Aus den Ortsverbänaen I ZeitschrHten
übersicht I Luftschutzstreiflichter I Buch
besprechungen I Kurz bCl'ichtet. 

DLRG·Erlolgsberlcht 1962 

Insgesamt 1274 Menschen wurden im ver
gangenen Jahr von der Deutschen Lebens
Rettungs-Gesellschaft (DLRG) im Bundes
gebiet vor dem Ertrinken gerettet. Dabei 
erfolgte der Einsatz der RettungsschwWn
mer in 328 Fällen unter Lebensgefahr 
bzw. unter besonders sch.wierigen Um
ständen. Bel 243 Geretteten mußten, wie 
der Pressewart des DLRG-Präsidiums in 
Flensburg mitteilte, Wiederbelebungsme
thoden angewendet werden. Außerdem lei
stctcn Rettungssdlwimmer in 23 361 Fäl
len Erste Hilfe und nahmen 3294 Bergun
gen von Wassersportlern vor. 
Trotz der sdllernten Witterung im ver
gangenen Sommer konnten die Ausbil
dungszahlen von 1961 nodl übertrofren 
werden. Von der DLRG wurden 1962 ins
gesamt 416273 Schwimmer ausgebildet, 
darunter 66 075 RelLungsschwimmer. Die 
Zahl der von der DLRG in den letzten 
13 Jahren Ausgebildeten hat sich damit 
auf rund 3,56 Millionen. darunter 653000 
Rettungsschwimmer, erhöht. 
Fast 33 000 Mensdlen - das entspridlt der 
Einwohncrzahl einer mittleren Stadt -
wurden in dem Zeitraum von 1950 bis 
1962 von der DLRG vor dem Ertrinken 
gerettet, davon rund 5600 unter besonders 
schwierigen Umständen. Außerdem wurde 
in dieser Zelt in tast 190 000 FäHen Erste 
Hilfe geleistet. 
Die DLRG unterhielt 1962 im Bundesge
biet insgesamt 1871 Wachstationen. Die 
Zahl der im vergangcnen Jahr geleisteten 
frciwilligen Wadlstunden der Rettungs
sdlwimmer beliet sidl auf fast 1 Million. 
Neben 267 Motorbooten stehen den Ret
tungssd1wimmern zur Zeit 363 Ruder
boote, 136 Rettungsbretter, 281 Wiederbe
lebungs- und 535 TamDgeräte zur Ver
fügung. 
Die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesell
sdlaft wurde am 19. Oktober 1913 in Leip
zig gegründet. Ihr 50jähriges Bestehen 
wird sie vom 16. bis 20. Oktobe r di eses 
Jahres im Rahmen einer großen Jubi
läumsvcransta ltung ,in Stuttgart bege
hen. 

Die Zeitschrift .. Zlvilsdlutz". Koblenz, 
bradlte in Ihrer MAn-Ausgabe: 
Zur Lage 
Dr. Roos: Probleme des Zusammenwir
kens der zivWen und militärischen Vertei
digung. 
Kohrs: Die Stcherung der Lösch.wasser
versorgung Im Lultsdlulz. 
Sdlwimmende Brücken - Ein neuer Film 
des Technischen Hilfswerks. 
Major Sdlo1z: Erfahrungen bei der Ver
nidltung aller Kampfstoffmunition. 
Dr. l\ol idlel : Die Instandsetzung vorhandc
ner ötf'entlidler Schutzraumbauten Im 
.. Vofnbprogramm". 
Kritische Bemerkungen zu Vorträgen und 
Büdlern. 
Professor Tnmms und der Bauliche Luft
schutz. 
Persön~ldl.cs I Luftkrieg \K'Jd Landesver
teidigung I Zeitschriftenschau I Aktuel
lCl' Rundblick I Schrifttum. 
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l ebensmittel bevorratung - ein Thema für die Haus
frauen! Die übersichtliche Ausstellung aU er Ware n in 
e inem Schrank zieht sofort die Aufmerksamkeit der 
Frauen unte r den Besuch ern auf sich . Ein Blick auf die 
Tafel überzeugt von der Zweckmäßigkeit der Zusam
menste llung des Vorrates. Ein Gespräch mit dem Ver
tre ter der BlSV-Ortsstelle besei tigt donn di e letzten 
noch vorhandenen Zweife l. Bild links und rechts unten. 

Anschaulich und einprägsam 
Individuelle Hera.ung 
in geeigne.er UD1Igebung 

I
n Zeiten politischer Hochspan
nung s teigt gewöhnlich die Zahl 
der beim BLSV Ratsuchenden 
jäh an. Das ist den Mitarbeitern 

der O1't5- und Kreiss lellen e ine ver
traute Tatsache. Und an Spannungen ist 
unsere Zeit nicht arm. Berlin, Kuba, 
Kongo, KernwafTenversuchsexplosio
nen, der chinesisch-indische Grenzkon
flikt - um nur einige Beispiele aus dem 
vergangenen Jahr zu nennen. 
"Wie kann ich meine Familie schützen?" 
ist die immer wiederkehrende Frage an 
die BLSV-Diensts teJlen in solchen Ta
gen. Die Erfahrung beweist a ber auch, 
daß ein beratendes Gespräch und das 
Mitgeben aufklärender Schriften allein 
nicht genügen. Zu Wort und Schrift muß 
die anschauliche Darstellung kommen, 
das einprägsame Beispiel. Dazu braucht 
man aber entsprechende Räumlichkei
ten. In vielen Fällen lassen die Raum
verhältnisse in den BLSV-Dienststellen 
eine Erweiterung noch nicht zu. Dann 
sind die Helfer darauf angewiesen, zu 
improvisieren. 
In der Ortsstelle Köln fand man einen 
anderen Ausweg. Hier plante man, den 
Raum für eine "Schutzraumberatungs
stelle" durch die Neuordnung der vor
handenen Räumlichkeiten zu gewinnen 
und setzte diesen Plan auch in die Tat 

um. Zur Verfügung stand im Kellerge
schoß des Ha uses ein 30 qm großer 
Raum, der bisher zu Bastelarbeiten und 
zum Unterstellen von allerlei Gerät ge
dient hatte. 
Eine neue, etwas stärkere Neonbeleuch
tung und ein neuer Anstrich veränder
ten völlig den bisherigen Eindruck: des 
Raumes. Ein paar Gardinen vor den 
beiden kleinen Fenstern gaben ihm eine 
wohnliche Note und ein einfacher Belag 
auf dem Asphaltboden den letzten 
Schlif!. 
Die Architekten unter den ehrenamtli
chen Mitarbeitern erklärten sich bereit, 
jeden Mittwoch zwischen 17 und 19 Uhr 
die bautechnische Beratung der Besu
cher zu übernehmen. Für die Aufklä
rung und Beratung sonstiger Themen, 
wie Lebensmittelbevorratung, Zusam
menstellen der LS-Apotheke oder 
Atomschutz, standen ehrenamtl iche 
Luftschutz-Lehrer und erfahrene Helfer 
bereit. 
Die Wände des Kellerraumes boten den 
Architekten eine gute Gelegenheit, 
einige Baupläne anzubringen, so die Be
deutung des baulichen Luftschutzes je
dem Eintretenden deutlich sichtbar ma
chend. Da in jedem Schutzraum auch 
Geräte für den Brandschutz une: für die 
Selbstbefreiung vorhanden sein sollen, 

links : Fachmännische Beratung der 
Besucher in bautechnischen Fragen. 
Das ist ein Betätigungsgebiet für di e 
Arch itekten unter den ehrenamtlichen 
Helfe rn der BLSV - Ortsstelle Köln . 

Rechts : Bl ick auf ei nen Teil der Schutz
raumberatungsstell e. Im Hintergrund 
di e Ge räte für die Selbstbefreiung. 
Links sind Schutzhelm, Schutzmaske, 
LS-Apotheke und eine Trage zu sehen. 
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wurde eine entsprechende Auswahl aus 
dem Bestand der Ortsstelle übersicht
lieh aufgestellt. 

Selbstvers tändlich liegen die Auf
kl ärungs- und Werbeschriften des BL
SV in reicher Auswa hl auf. Die Ortsstelle 
ist bestrebt, das Anschauungsmaterial 
ständig zu er\Veitern , denn es \Var fest
zustellen, daß die Ratsuchenden immer 
wieder nach Musterbeispielen fragten. 

Die: Schutzraumberatungsstelle der 
Ortsstelle Köl n hat inzwischen ihren 
Vlert bewiesen. Die Zahl der in diesem 
Raum durchgeführten Beratungen ist 
überraschend hoch. Darüber hinaus ha
ben die Mitarbeiter der Ortsstelle schon 
m~mches anerkennende Wort zu hören 
bekommen. H. Pape 



Mit einem Schub von rund 11 000 Pfund raste diese Q-2C-Ra kete, eine " Feuerbi ene", 
vo n ihrer Stortrampe in Kal ifarn ien. Es wa r das e rste Mal, daß eine solche 
Rakete, d ie auf fliegende Ziele angesetzt wird, von der Erde aus ges tartet wurde. 

Am ersten Jahrestag de r großen Sturmflut in 
Norddeutschland (17. 2. 1963) legte n Ve rt reter 
des Hamburge r Senats, der Bürgerschaft und 
vieler Organisationen, darunter a uch der 
BlSV, an der Gedenkstölle fü r di e Flutopfer 
au f dem Hauptfriedhof in Hamburg.Ohlsdo rf 
Krönze nieder und hi elten Gedenkfeiern a b. 


